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Haue, den 18. April.

Politiſche Mitthellungen.
Aus Rom ſchreibt ein Korreſpondent unterm

geſtrigen Datum an die Frkf. Ztg.: Jch bin im Stande,
bezüglich des Verhaltens des Vatikans zu dem
preußiſchen Kirchengeſetz folgende Einzelheiten mit
utheilen. Nachdem die politiſche Kongregation des Kar-
dinalkollegiums das Kirchengeſetz, wie es vom Herrenhaus
angenommen worden, durch einſtimmigen Beſchluß mit
„tolerari possamus“ verſehen, richtete der Papſt drei
Schriftſtücke weſentlich gleichen Jnhalts nach Deutſchland,
eine Denkſchrift in lateiniſcher Sprache an den Erzbiſchof
von Köln und je einen Brief in franzöſiſcher Sprache an
Windthorſt und das geſammte Centrum. Jn der Denk-
ſhrift wird auf den Beſchluß des Biſchofstages in Fulda
hingewieſen und ausgeführt, daß durch das Geſetz viele
der dort ausgeſprochenen Wünſche erfüllt würden, und es
wurde am Schluſſe der Erzbiſchof aufgefordert, das Cen
trum zu veranlaſſen, für das Geſetz zu ſtimmen. Von
den Amendements Kopp's iſt darin nicht die Rede. Die
Antwort des Centrums iſt bereits eingetroffen; es wird
das Geſetz annehmen. Der Papſt iſt aber weit ent-
fernt, das Geſetz für den Abſchluß der Kirchen-
geſetzgebung, zu halten, da ja die Kardinalskongre-
gation das Geſetz nicht mit „placet“, ſondern nur mit
„tolerari possumus“ unterzeichnet hat. Die Denkſchrift
an den Erzbiſchof von Köln wird morgen oder übermorgen
in pariſer „Univers“ veröffentlicht werden. Die Ge-
rüchte über eine päpſtliche Einwirkung in den
Reichslanden ſind auf ein Geſpräch zurückzuführen,
welches Galimberti mit dem Prinzen Hohenlohe und mit
Hamm, dem Direktor der r im Elſaß,
hatte. Ja dieſer Unterredung ſprach Galimberti ſein Be-
dauern über die Wahlen aus, aber er ſtellte keineswegs
irgend welche päpſtliche Maßregel in Ausſicht. Der Papſt
wird ſich jeder Einmiſchung in die politiſchen Verhältniſſe
des Elſaſſes entalten.

Der Kaiſer nahm am Sonnabend Vorträge ent-
gegen und arbeitete Mittogs längere Zeit mit dem Chef
des Militärkabinets. Später unternahm der Monarch eine
Spazierfahrt. Am Abend beſuchte Se. Majeſtät die
Vorſtellung im Opernhauſe. Jm Laufe des Sonntags
Vormittags erledigte Se. Majeſtät die laufenden Regie-
rungsangelegenheiten, nahm Vorträge entgegen und em-
pfing den General der Jnfanterie und Seneral-Adjutan-
ten Frhrn. von Losn. Mittags arbeitete der Kaiſer län
gere Zeit allein und ertheilte Nachmittags Audienzen.
Alsdann unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt durch
den Thiergarten. Um 5 Uhr fand bei den Kaiſerlichen
Majeſtäten eine kleinere Familientafel ſtatt.

Den Kammerherrendienſt bei Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin haben die Königlichen Kammerherren Graf von
SaurmaRuppersdorf und Burggraf Graf zu Dohna auf Mall-
mitz übernommen.

Die Nachricht, daß Prinz Wilhelm mit Nach-
wehen ſeines überſtandenen Ohrenleidens zu kämpfen habe,

Prird als unbegründet bezeichnet.

Miniſter v. Puttkamer hat am Sonnabend
von Rom die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Die
Romreiſe des Herrn v. Puttkamer wird in einer Berliner
Korreſpondenz der Münchener „Neueſten Nachrichten“ alsein Beweis fur das Vertrauen angeführt, welches Herr

v. Puttkamer bei dem Reichskanzler genießt. Puttkamers
Reiſe bilde gewiſſermaßen ein Gegenſtück und eine Er-
gänzung zum Berliner Aufenthalt des Monſignore Galim-
berti. Gegenwärtig ſtänden Verhandlungen im Vorder-
grunde, wie das Vetorecht der Regierung von nicht ge-
nehmen Prieſtern im Einzelnen zu geſtalten und zu be-
grenzen iſt. Das neue Kirchengeſetz gebe ſür die Regel-
ung dieſer Frage nur gleichſam den nackten Rahmen,
deſſen Ausfüllung durch poſitive Vereinbarungen in jedem
Falle nothwendig iſt.

Freiherr v. Franckenſtein beſtreitet die Angabe
des „Univers“, er habe aus dem Vatikan ein Schreiben

mit dem Wunſche der Annahme der kirchenpolitiſchen Vor
Jege erhalten. Er telegraphirt an die „Köln. Volksztg.“:Das Privat- Telegramm aus Paris, 14. April, iſt, heit

es meine Perſon betrifft, unwahr.“
Wegen Neube ſetzung des diesſeitigen Bot-

ſchafterpoſtens beim Quirinal ſchweben, privatem
bernehmen der „Kreuzztg.“ nach, gegenwärtig Verhand-

lungen zwiſchen den betheiligten Regierungen.

Die klerikale Donauzeitung bemerkt u, A. zu der
geulich veröffentlichten Korreſpondenz zwiſchen dem Fürſten

ismarck und dem preußiſchen Geſandten in Rom von Arnim,
betreffend das Vatikarum: „Nur Fürſt Bismarck war es (unter
der europäiſchen Diplomatie), der den Kopf oben bebielt und
ich einen freien Bück bewahrte. Es iſt begreiflich daß der
c betanzler gerade im jenigen Augenblick dieſe Thatſachen

uſtatiren will, wo er ſich anſchickt, dem Papſte die Hand zum
Frieden zu reichen. Fürſt Bismarck will nachweiſen, daß für
ihn in dem ganzen Kulturkampf religiöſe Momente nicht maß-
gebend waren, ſondern politiſche. Einen Vortheil hat der Reichs
anzler erreicht: Seine Haltung gegenüber dem Vatikanum hat
in das günſtigſte Licht geſtellt und gegenüber den diploma-tiſchen Zwerggeſtalten, die damals den Vatikan umkreiſten, kann
dieſe Haltung nur einen imponirenden Eindruck machen.

Die „Nationallib. Corr.“ ſchreibt: „Jnt par-
jamentariſchen Kreiſen nimmt man jetzt an, daß das
e e auf Grund der unveränderten Herren-

pausbe e
la zu Stande kommen werde, und zwar durch
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lehnung der Vorlage durch das Centrum iſt trotz alles
Murrens und Grollens in der clericalen Preſſe nicht zu
denken. Die „Germania“ ſagt heute ſehr bezeichnend
und mit kaum verhülltem Vorwurf gegen die Curie: „Wir
preußiſchen Katholiken haben uns mit Reſignation bezüg-
lich des Worge des Culturkampfes zu rüſten, da der
päpſtliche Stuhl über das Urtheil unſerer Biſchöfe hinaus
zur Nachgiebigkeit ſich neigt.“ Die ganze Haltung der
ultramontanen Partei iſt wenig dazu angethan, die Hoff-
nung zu verſtärken, daß uns dieſes Geſetz wirklich den
Frieden bringe.“

Die Befürchtung der „Poſt', daß die Freigebung des
Meſſeleſens und Sakramenteſpendens die Jnſaſſen der
galiziſchen und polniſchen Klöſter in den Stand jetzen werde,
auf die Katholiken der zweiſprachigen Landestheile einzuwerken,
die polniſche Propaganda in unbeilvoller Weiſe zu fördern und
die Wirkun zen der vorjährigen Polengeſetze illuſoriſch zu machen.
wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als grundlos bezeichnet. Das
freikonſervative Organ überſehe. daß die Regierung in ihrem
Ausweiſunzsrecht Ausländern gegenüber unbeſchränkt iſt und
von dieſem fremden poloniſirenden Prieſtern gegenüber un
zweifelhaft und nasdrücklich Gebrauch machen werde. Ebenſo
habe der Einwand, betreffs Geſtattung der Leitung von Erzieh-
ungsanſtalten für Töchter der gebildeten Stände durch Schul-
ſchweſtern, ledtzlich eine theoxetiſche Bedeutung; thatſächlich
ſeien die öffentlichen höheren Töchterſchulen gegenüber den
Prioatanſtalten dieſer Art in einer ſehr erheblichen Minderzahl,
und ſelbſt in den größeren Städten, in welchen öffentliche
Schulen für die Me
würden die Privatinſtitute od mit Recht oder Unrecht, könne
bier dahingeſtellt bleiben von den Eltern begünſtigt, ſo daß
auch in dieſer Beziehung die Befürchtung der „Poſt“ über-
trieben ſei.

Alle Nachrichten, welche von irgend welcher Ver-
zichtleiſtung des Herzogs von Edinburg auf den
Thron von Sachſen-Koburg zu Gunſten ſeines
Sohnes c. wiſſen wollen, werden von beſtunterrichteter
Stelle als völlig unglaubhaft bezeichnet. Von Berlin
aus iſt bezüglich einer Entſcheidung in dieſer Richtung
nichts geſchehen; auch hat man ſich derartigen Wünſchen
und Hoffaungen in keiner Weiſe hingegeben, geſchweige
denn gar, wie vielfach behauptet wird, Verhandlungen
geführt, um eine Uebertragung der Erbfolgerechte in
SachſenKoburg auf den Erbprinzn von SachſenMeiningen
herbeizuführen; es wird dies Alles mit beſonderer Be
tonung als „müßiges Gerede“ bezeichnet.

e Bei dem JdJubiläum des Papſtes wird auch
Berlin mit Geſchenken nicht fehlen. Unter Anderem haben
die Damen der kathyliſchen Ariſtokratie eine erhebliche
Summe zur Herſtellung einer koſtbaren kirchlichen Stickerei
geſammelt.

Jm Laufe des verfloſſenen Monats iſt mit Aus
prägung der dritten Milliarde Reichsgoldmünzen
der Anfang gemacht worden.

Auch die letztlich von mehreren Blättern mitgetheilten
Zahlen über die im Nachtragsetat geforderten Beträge werden
den Berl. P. Nach. als falſch bezeichnet. „Da das betreffende
Aktenſtück dem Bundesrathe als „ganz gedeim“ zu haltendes
zugegangen ſein ſoll. ſo liegt es auf der Hand, daß zunächſt
authentiſche Mittheilungen daraus ausgeſchloſſen ſind.

Das Geſetz betreffend die durch das Ausein-
anderſetzungsverfahren begründeten gemeinſchaft-
lichen Angelegenheiten wird in der „Preußiſchen Geſetz
ſammlung publizirt.

Nach dem Gefahrentarife der Brauerei- und Mäze
reiberufsgenoſſenſchaft werden die Brauereien in Klein-
und Großbetriebe eingetheilt und gilt als Grenze für den Groß-
betrieb eine Jahresproduktion von 10 090 Hektoltter Bier ein-
ſchließlich. Die Beruſsgenoſſenſchaft dat daher beim Finanz-
miniſterium in Berlin beantragt, daß die Stenerbehörden
ermächtigt werden möchten ihr auf Erſuchen mitzutbeilen, ob
eine Brauerei im letzten Betriebsjahre mehr oder weniger als
5000 Zentner Malz verbraucht hat. Man nwimmt nämlich an,
daß durchſchnittlich aus einem Zentner Malz zwei Hektoliter
Bier fabrizirt werden. Dementſprechend bat das Finanzmini-
ſterium gegenwärtig angeordnet. daß die hetreffenden Hauptzoll-
und Haupiſtenerämter der Brauerei- und Mälzereiberuſsgenoſſen-
ſchaft auf ihre bezüglichen Anfragen darüber Auskunft zu
ertheilen haben. ob eine Brauerei in dem letzten Betriebsjahre
mindeſtens 5009 Zir. Malz oder weniger verbraucht hat. Die
betreffenden Aemter ſollen alſo nicht angeben, wie hoch der
Malzverbrauch in beſtimmten Zahlen ſich belaufen hat.

Die Berufung eines allgemeinen Parteitages
der deutſch freiſinnigen Partei wird in naher Zeit
erfolgen.

Ehren- Richter rechnet nicht 549 302 Stimmen
als für die Freiſinnigen bei den letzten Wahlen und zwar
am 21. Februar, ſomit im erſten Wahlgang, abgegeben,ſondern 878 989, beſchuldigt ſomit die N. A. Ztg. der

„offiziöſen Fälſchung“. Man muß abwarten, wie Ehren-
Richter hier gerechnet hat. Nach ſeiner Rechnung wären
die Septennateäfreunde mit 350 --400 000 Stimmen in
der Leinderheit gegen die Septennatsgegner geblieben.

Jn dem Sozialiſten prozeſſe zu Poſen iſt nach zwei-
tägiger Verhandlung das Urtheil gefällt worden. Es wurden
Buchbinder Janiszewski aus Dresden zu 2 Jahren und l Woche,
die Velke und Gaul zu 9 Monaten, Vergolder Rogowicz zu 3 Monaten, Stellmachermeiſter

1 Jahr und 3 Monaten, Cigarrenarbeiter Cietkowski zu
Monaten, Schuhmacher Kommernietzki zu 2 Wochen, Cigarren
arbeiter Tomaszewski zu 2 Monaten Gefängniß und der Buch-
druckereibeſitzer Harniſch aus Dresden, wegen Vergehens gegen
das Preßgeſetz zu 50 4 Geldſtrafe verurtheilt. Die übrigen
14 Anggllagtenn wurden freigeſprochen.

Auch der frühere ſozialiſtiſche Abg. Viereck iſt
nach der. „Frankf. Ztg.“ vorübergehend aus der ihm wegen
Theilnahme an einer geheimen zuerkannten Ge
fängnißhaft entlaſſen und liegt im Zwickauer Krankenhauſe krank
darnieder.

Die elſaß-lothringiſche e will aus denReichslanden einen zweiten Reichstagsabgeordneten, den Ver
treter von Mülhaufen, Herrn Lalance, ausweiſen.
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Mädchen der gebildeien Stände beſtehen,

e r rerng in Elſaß-Lothringen zur Bekämpfung
franzöſiſcher Beſtrebungen getroffen hat, berichtet die „Straßb
Poſt“: Nicht nur hat die General Direktion verſchiedenen

haben, gegen
werden ſoll.

Frankreich. Bonlangers Herzensgeſinnungen.
Vor einiger Zeit ſpeiſte er mit Clemenceau und anderen
Herren in einem bekannten Pariſer Reſtaurant; und beim
Nachtiſch verſtieg er ſich. unter dem Einfluſſe des Weines
zu der Aeußerung: „Nicht wahr, Clemenceau, in drei
Wochen werden wir Krieg haben!“ Worauf ihn Cle
menceau ärgerlich beſchwichtigte.

Nach Taine ſoll die Herrſchaft Napoleons I.
blos zwiſchen 1804 und 1815 das Leben von 1,700,000
Franzoſen gekoſtet haben, zu denen mindeſtens noch zweiMillionen ſuchiſranzoſen kommen.

Jtalien. Leo der Finkler. Papſt Leo hat, wie
man uns aus Rom ſchreibt, für ſeine wenigen Mußeſtun-
den eine neue Beſchäftigung gefunden. Er hat in den
vaticaniſchen Gärten Sprenkel aufſtellen laſſen und obliegt
nun dem Vogelfange mit ſeltenem Eifer. Ueberglücklich,
wenn recht viele der gefiederten Geſchöpfe ſich in ſeinen
Netzen fangen, läßt er ſie gleich wieder los und entſchädigt
die Thierchen durch eine opulente Kornmahlzeit für den
ausgeſtandenen Schrecken.

Afrika. Der Deutſchen Kolonialzeitung wird aus
Transvaal vom 6. März geſchrieben „Man meldet für Ende
Mai oder Anſang Juni einen nicht unbedeutenden Krieg in
Nord-Transvaat, da einer der angeſehenſten und mächtigſten
Kaffern- Häuptlinge der Regierung der ſüdafrikaniſchen Repubiik
den Gehorſam verweigert und ſie zu Streitigfeiten herausge-
fordert hat. Der Krieg ſoll ein feſter Beſchluß ſein, nur wartet
man noch auf die geſündere Jahreszeit. Die Kaufleute in den
betreffenden Diſtrikten der Republik werden dadurch genöthigt,
ihre Geſchäfte auf einige Monate zu ſchließen, da noch andere
Kaffernſtämme wahrſcheinlich nächtliche Raubanfälle auf einzelne
Plätze machen werden. Man glaubt, daß ein Befehl erlaſſen
werden wird wonach ſich die Einwohner des gefährdeten
Landestheiles mit ihren Habſeligkeiten an dre oder vier Stellen
in befeſtigte Lager zuſammenzuziehen haben. Die Geſchäftsin-
haber müſſen, im Falle der Krieg wirklich ausbricht, beträcht-
liche Kriegsſteuern bezahlen, während deren Angeſtellte ſelber
zu den Waffen greifen müſſen oder einen Vertreter zu ſtellen
haben, von welcher V rplichtung auch eine deutſche Staats-
angehörigkeit nicht entino-

Aſien. Daß in Ufghaniſtan eine Empörung gegen
den Emir Abdurrhaman wüthet, die von dem im Norden
wohnenden, ſehr mächtigen Stamm der Ghilzais ausgeht
und einen bedeutenden Umfang angenommen zu haben
cheint, wird durch das nachfolgende Telegramm aus

Bombay vom heutigen Tage beſtätigt:
„Nach hier vorliegenden Nachrichten, die aus den

Kreiſen der Eingeborenen ſtammen, ſollen die Truppen
des Emirs von Afghaniſtan die Ghilzais in dem Diſtrikt
von Shilfur Nachts angegriffen, gegen 200 derſelben
getödtet und viele verwundet haven; mehrere Dörfer ſtehen
in Flammen.“

welche jetzt auch unnachſichtlich eingeſchritten

Siebenter Deutſcher Grographentag.
Spezial Bericht der Halliſchen Zeitung.

II.
Carlsruhe, 15. April.

Der zweiten Sitzung wohnten, wie ich Jhnen ſchon tele-
graphirt hatte, Vorm. 10 bis Mittag l Uhr bei der Großherzog
ünd die Frau Großhberzogin, ſowie verſchiedene Mitglieder des
groß herzoglichen Hauſes und Hofes, Den Vorſitz führte Geh.-
Rath Prof. Aeumayr.

Den erſten Vortrag hielt Profeſſor Rein (Bonn) „Ueber
Marokko

Profeſſor Rein begann mit einem Hinwris auf eine Arßeit
von Aug. Petermann, 1857, über die Gibraitarſtraße und deren
Bedextung, (beſ. in kulturhiſtoriſcher Hinſicht, als 2 Welten und
2 Kulturen ſcheidend. Jslam und Chriſtenthum).

1872 hat Profeſſor Rein mit Profeſſor von Fritſch aus
Halle ſeine Reiſe nach Mar kko gemacht. damals noch durch
Vermittelung des engliſchen Konſulats Eintritt in bas Land
gewinnend. Heute iſt auch Deutſchland in Marokko vertreten.
Marokko Europa nahr, ſteht ihm doch kulturell ſo ſehr fern.
Das ferne Japan, ein Spezialforſchungsgebiet von Pcofeſſor
Rein, iſt beute Europa viel nätzer gerückt. Das Europa nahe
Marvpkko. das Mogareb el Aks ber Araber (der ferne Weſten),
iſt außerordentlich verſchieden von dem oſtaſiatiſchen Nipon, dem
japaniſchen Jnſelland.

Japan iſt ein Jnſelland aus ſubtropiſchen, in gemäßigte
Breiten reichend, voll trefflicher Häfen. Marokko hat flache
Küſten, z. T. nur Rheden. Es iſt ein erdbebenfreies Land;
Japan dagegen hat Theil an vulkaniſchen Erſcheinungen.

Marokko nimmt Theil an der ſubtropiſchen Regenver-
theilung des Mittelmeergebietes (trockene Sommer); Japan ge-
nießt Monſum und Regen während des Sommers, die ſeiner
Pflanzenwelt große Ueppigkeit verleihen. Beſonders reich iſt esau Holrhewüdſeg ferner an Ziergewächſen, welche wir z. T. in

unſeren Gewächshäuſern haben (Kamelien). Marokko hat ein
mittelmeeriſches Vegetationsgepräge. Aromatiſche Kräuter herr-
ſchen vor, gering iſt die Zahl der Strauchgewächſe; Labiaten,
Cruciferen, Doldenblü'hler finden ſich viel Arten. die Japan
wenig hat. Dagegen iſt Japan reich an herrlichen Blumen.
Marokko weiſt den Cityſus (Chriſtdorn) auf, der vielfach als
Schutzzaun verwandt wird. Ferner beſitzt es viel ſucculente
ſaftreiche) Gewächſe. Die Unterſchiede im Thierreich zwiſchen

Jap in und Marokko ſind bedeutend. Auf dem Raum von
Japan des marotkaniſchen Areals) leben an 37 Millionen
Menſchen. Marokkos Bevölkerung wird geſchätzt zwiſchen 5 bis
8 Millionen. Nur 12 der Bodenfläche Japans werden be
baut, aber höchſt intenſiv. Der Fiſchfang ernährt einen großen
Theil der Japaner. Marokko beſitzt z. T. vortrefflichen
Weizenboden. Man baut ſeit Jahrhunderten ſchwarzſpelzigen
Weizen (Ariticum turgidum); Dung wird dem Acker nicht ge-

Große Flächen des Landes ſind cretaceiſche Steinwüſte.
teppen nehmen namentlich nach S.-O. hin zu. Damit ſteht in

Verbindung die Abnahme der Niederſchläge
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Marokko iſt der unbekannteſte Theil von Nord Afrika. Nur
wenige Forſcher haben es bisher durchſtreift. Die Reiſe von
Rein und Fritſch ging die W.-Küſte entlang, dann nach den
Kanaren. In Mogador war ein Aufenthalt von 14 Tagen.
Von hier aus wurde der Diebel Hadidd und die Provinz Haha
erreicht. Dampfer von Marſeille, Cadix, Southampten ſetzen
Marokkos Küſten in Verbindung mit Europa. Sogar Kaufleute
aus Fez und Marokko kommen nach Marſeille. Die Bevölkerung
von Marokko iſt indolent, die chriſtliche Kultur verachtet man.
Moderue Verkehrsmittel beſitzt das Land faſt gar nicht. Der
Koran iſt der Leitſtern des ganzen Unterrichts. Man beſchränkt
ſich auf das Memoriren der Suren. Von Geographie wollen
die Marokkaner nichts wiſſen. Ein griechiſcher Renegat mußte
einen Lehrverſuch dahin mit 2 Jabren Kerker büßen

Deutſchland und die Deutſchen kannten die Marokkaner
unter dem Namen „Prüß (Pruſſe.) Die Expedition von
Dr. Jannaſch mußte ſcheitern, weil ſie ohne genügende Vor
kenntniß des Landes unternommen wurde. Das unglückliche
Schickſal von r. Jannaſch und ſeiner Gefährten iſt ja bekannt.
Sein Boot kenterte an der WKüſte. Mit 6 Mann rettete er
ſich an die Küſte, wo der Wadi (Ued) Draa mündete. Die
Strandung am Cap Nun iſt ja ganz enorm. Zur abſoluten
Unkenntniß aller Geographie mag gen n werden, daß der
Sultan von Marokko, zu welchem Dr. Janngſch gelangte, den
RilStrom in Kamerun ſuchte. Die erheblichſten Schwierig
keiten für den Reiſenden in Marokko, überhaupt in allen islami
ſchen Ländern, ſind der Fanatismus der Moslemen und ihre
Janoranz. Der Engländer Sir Joſeph Hooker hatte vor
Rein Marokko bereiſt. Jntereſſant ſind die Verhaltungsmaß-
regeln, welche er Rein brieflich giebt. So werden geologiſche
Unterſuchungen erſchwert. Steine, die der Europäer unterſucht,
gelten dem Henſelmann als werthvoll. Eine Mitnahme iſt nicht

eſtattet. Hooker empfiehlt dem Reiſenden ſich als HekimErst auszugeben. Lenz, der nach Timbuftu reiſte von Ma
rokko aus, erzählt, wie der öſterreichiſche Maler Ladein dem
Fanatismus und dem Mißtrauen der Bevölkerung zum Opfer
gefallen iſt. Den engliſchen Arzt Dr. Laird fand man vergiftet
vor. Marokko wird gewöhnlich getheilt in das alte Königreich
Fez, die Mitte des Landes, in Marokko Gebiet um die Stadt.
in das Land Sus, zwiſchen dem n in die Steppeöſtlich des Mulujafluſſes und das Gebiet ſ. vom Atlas, das
Land der Oaſen, deren wichtigſte die Oaſe Tafilet. Ein ge-
naues kartographiſches Bild von Marokko iſt zur Zeit noch un
möglich. Als Dolmetſcher diente Rein und Fritſch ein ver
kommener marokkaniſcher Jude; überhaupt ſind die Juden
dieſes Landes ſehr verachtet. Das größte Uebel bei den Ma-
rokkanern iſt ihre Lügenhaftigkeit, bei Hoch und Niedrig:
täuſchende äußere Formen verhüllen nur ſchlecht dieſes Laſter.

Alles Reiſen in Marokko iſt nur möglich mit Erlaubniß des

Sultans. Jr. Klunzinger in Koſſeir ſchreibt dem Jslam und, ſeiner
Polygamie eine günſtige Einwirkung zu. Das iſt falſch. Ebenſo
treten gewiſſe anſteckende Krankheiten verheerend auf. Die
Art des Reiſens iſt derart, daß die den Reiſenden begleitenden
Soldaten von den Bewohnern der berührten Ortſchaften Na
turalien erheben, oft geradezu erpreſſen, Lämmer, Geflügel,
Hrangen. Die Begleiter von Rein und Fritſch waren 3 Me
kaſchni, d. i. Poliziſten. Dieſe Leute ſind wegen ihrer Erpreſſ-
ungen gefürchtet von ihren eigenen Landsleuten; der Reiſende
wird ſo den Eingeborenen verhaßt.

Enorm ſind die Zeitverluſte, welche die begleitenden Sol-
daten verurſachen durch i Feilſchen und Räubern. Der Weg
von Mogador bis Stadt Marokko (nur 20 Meilen) koſtete Rein

und Fritſch volle 5 Tage. Beide Reiſende wollten die höchſten
Atlasberge ſüdöſtlich von Marokko beſuchen, beſonders den
Djebl Glaui, an dem wahrſcheinlich die Tenſiftquellen und die
Ürſprünge des Sus ſich befinden. Der Kaid oder Gouverneur
hinderte jedoch ihre Reiſe. Die Berbern des Gebirges, die
Schelluchen ſeien im Aufſtande. So mußten beide Reiſende die
Route von Hooker einſchlagen, die ſüdlich Marokko ging, im
Rer aja-Thale. Sie überſtiegen den 3581 m hohen Tiſi
Tagharat, d. i. Paß von Tiſi; der Kamm des Reraja-
gebirges, das Adrarn Dern der Berbern, d. i. Schneegebirge,
erſcheint als ſcharfer Kamm von ca. 4000 Mtr. Höhe aus der
Küſtenebene und hat eine Länge von 6—8 Meilen. Während
die Vorberge aus Buntſandſtein, Kalkſtein, Kreideformation be
ſtehen, ſetzen den eigentlichen Kamm Urgeſteine zuſammen.
Kretaceiſch iſt beiſpielsweiſe die Sektang-Platte. (Eine gelun
gene Skizze von Prof. Rein gab eine Anſchauung dieſes Ge-
birges.) Die n des Tagbarat- Paſſes iſt eineſchwierige. Ein 7-ſtündiger Ritt führte bis zur Hochplatte, und
5 Stunden waren noch nöthig, den Kamm zu erklimmen. Die
Beſteigung geſchah den 11. Juni. Die beobachtete Temperatur
betrug 170 Die Fernſicht zumal nach W. war großartig.
Armſelig war Flora und Faung auf dieſen Höhen. Es gelang
eine förmliche Nachleſe der Hookerſchen Reiſe anzuſtellen. Höhen
meſſungen wurden vorgenommen, beſſer als es Hooker gemacht:
Flora und Fauna waren beſſer zu ſtudiren, denn Hooker erſtieg
in früherer Jahreszeit dieſe Höhen. Es gilt beſſialtch dieſes
Theiles des Atlas der altberühmte Vergleich des Arabers vom
Kbanon: „Der Winter ruht auf ſeinem Haupt, der Frühling
umſpielt ſeine Schultern und der Sommer ruht zu ſeinen

Dattelpalmen befanden ſich, wie es überhaupt prächtige
attelwälder um Marokko giebt, am Fuße des Gebirges, weiter

Hliven- und Orangenhaine dann Wallnußbäume, denen in
höheren Lagen ſchon die Nachtfröſte ſchaden; dann folgen nicht
Kaſtanien und Kirſchbäume, wie etwa beim Etna, ſondern

Der Wucherer des Spiel-Clubs.
Paris, 16 April.

Charles Leroux iſt wahnſinnig geworden. Der Name
dieſes Mannes, den das furchtbarſte Unglück des Mitleides
und einer nachſichtigen r würdig erſcheinen
läßt, wird Jenen, die das Spielfieber und die Aufreg-
ungen des Spiel-Clubs nur vom Hörenſagen kennen, faſt
fremd ſein; aber es wird kaum einen Pariſer geben, der
in den Cercles, in dieſen Tempeln, wo die tollſte Ver
ſchwendungsſucht ihre Orgien feiert, zu Hauſe iſt, in welchem
dieſer Name nicht ebenſo zahlreiche als peinliche Er-
innerungen hervorrufen würde.

Charles Leroux Carolus nannten ihn ſeine Jn
timen war der Geldleiher des Cerele de la Presse.
Jn dieſer ſonderbaren, abſtoßenden, bunt zuſammen
ewürfelten Welt der Spielhöllen, wo der anſtändige

Menſch an der Seite des Verworfenen ohne Schamröthe
Platz nimmt, deren Luft den Sinn für Moral und Ehre
verdirbt, war Leroux eine echte Pariſer Phyſiognomie.
Das Geſchick, das ihn getroffen, iſt gewiß hart; aber es
dünkt uns faſt wie ein Ausfluß der höchſten Gerechtigkeit
und man vermag kaum ihn zu beklagen.

Leroux war eines jener widerwärtigen Gewächſe des
Pariſer Asphaltpflaſters, einer jener Giftpilze des Boule-
vards, die plötzlich man weiß nicht woher hervor
kommen, die einen eklen Dunſtkreis um ſich verbreiten,
der aber trotzdem für Viele etwas unwiderſtehlich Be
rückendes und Anziehendes hat. Der Geldleiher des
Cercle de la Presse war ein Typus dieſer Gattung von
Leuten, die ſozuſagen durch Urzeugung entſtehen, die eine
ganz eigenartige Lebensweiſe führen, einen beſonderen
Organismus haben und jedes Verſuches, ſie in eine Be
rufsklaſſe einzureihen, hartnäckig e

Dieſer Millionär, der ein e t Hotel und eine
wunderbare Gemäldegalerie beſaß, der ſelbſt mit Fürſten
in „Geſchäftsverbindung“ ſtand, hatte ſeine Laufbahn in

einem großen Pariſer Reſtaurant als Geſchirrputzer
begonnen. Allmälig machte Leroux ſeinen Wegz. Nicht
gerade mit großem Verſtand begabt, aber ſchlau und
findig, hatte er bald herausgebracht, daß die planmäßige

Apfelbäume deren Früchte jedoch für uns ungenießbar ſind.
n 2000 Mtr. Höhe gedeibt unſer vater ländiſcher
oggen, vielleicht durch die Vandalen nach Afrika gebracht.

Der Berber baut Roggen der Araber kennt nur Weizen. Es
finden ſich in dieſen Höhen Wieſen von vGepräge (mit unſeren heimiſchen Gräſern, Ranunkeln, Neſſeln
u. ſ. w.). Ju der Höhe von 2400 Mtr. ſchließen als letzte Holz
gewächſe die Region der eigenthümlichen Geſtrüppwälder der
Maquis, Exemplare der quereus ilex (Stecheiche) ab. Dann
folgen alpine Gewächſe. Cistus (Ciſt-Roſen) ganz ebenſo wie auf
der ſpaniſchen Sierra Nevada. Jn der Hohe von 3400 Mir.
bemerkte Rein noch Lamium amplexieaule (eine m

Recht charakteriſtiſch für die Vorberge des Allas ſind die
Ruinen, nicht von Chriſten ſtammend wie der Moslim wäbnt,
ſondern von den Römern, die ihre Provinz Mauretanien ſchützen
mußten gegen die Einfälle der wilden Bergſtämme.Die Srlugieien ſind niemals weit n von Marokko
gedrungen. Einen Beweis für das ſo trockene Klima Marokkos
ſind die Steinſalzlager, die ſich im mandelſteinartigen Dolerit
und rothen Thonen finden, deren Hutagetreten nur ermöglicht
wird durch die geringen Niederſchläge. Gerhard Rohlfs fand
im Mai 1864 in einer Höhe von 2580 Mtr. noch Schnee am
Djebel (Berg) Ardſchin. Die Trockenheit nimmt nach O. hin
nach der Mulujaquelle zu. Man kann 3 Ueberquerungen des
Atlas rechnen, die inngſte durch Lenz auf ſeiner Reiſe nach
Timbuktu vollbracht. Abgeſehen von dieſen Ueberſteigungen iſt
uns der marokkaniſche Atlas kaum bekannt.

Zur Geologie des marrokkaniſchen Atlas iſt noch zu
bemerken, daß Rein und Fritſch in den Gewäſſern des Tenſift
Gneis, Granitgerölle und Syenitgerölle beobachtet haben.
Gletſcherſpuren, welche Hooker finden wollte, ſind höchſt wahr
ſcheinlich nicht vorhanden.

Saftreiche Pflanzen, wie ſie die Canaren beſitzen, fehlen auch
Marokko nicht (Euphorbiaceen, die Wolfsmilchgewächſe). Eine
Charakterpſlanze für Marokko iſt geradezu von dieſen Gewächſen
die Abtherantus Gussonii, die ſich durch Aasgeruch auszeichnet
und an der Küſte wie im Jnnern vorkommt. Eigenthümlich iſt
noch der mats pero, der Hundetod. Ein wichtiges Oelgewächs
iſt die Argania; die Kerne ihrer pflaumenähnlichen Frucht liefern
vortreffliches Speiſeöl.

3 Gerichte ſetzen den Tiſch des Marokkaners zuſammen
Hühner in Oel, Hammel mit Gemüſe in Oel, und Kuskus, eine
ſüße Grütze, mit Vorliebe in ranziger Butter. Die Hände ver-
treten Gabel und Meſſer. Man ſitzt beim Svoeiſen.
Waſſer und Seife benutzt man nach jeder Mahl-
zeit. Das Brot, meiſt aus Gerſten- und Weizenmebl, genießt
man halbwarm. Allein die rechte Hand darf die Speiſen be-
rühren. Die linke hat andere Dienſte. Kunſtvoll werden die
Hühner tranchirt.

Marokko iſt abgeſchloſſen von Europa durch ſeinen Fanatis-
mus und ſeine Jgnoranz; Willkür, Stumpfſinn, Abſolutismus
herrſchen im Lande. Häufige Aufſtände ſind ein Zeichen, daß
die Erpreſſungen der Paſchas blutig geahndet werden.

Die Eingeborenen, beſonders in ihren höheren Klaſſen,
ſind ein ſchönes Volk, zumal die ſtädtebewohnenden
ſtarkgekreuzten Mauren. ohlgebaut und braun von
Haut iſt der Araber, kleiner ſehniger, oft blondiſt der ureinheimiſche Berber, ein fleißiger Landbauer im Gegen
ſatz zum faulen arabiſchen Hirten. Einwirkung von außen er-
folgt auf Marokko namentlich von Spanien, Frankreich, Eng-
land. Frankreich ſtrebt eifrig nach der Mulujagrenze, England
verſucht hier Abſatzgebiete zu gewinnen, Spanien, im Beſitze einiger
Stationen an der Nordküſte, hat ſeit der ſiegreichen Schlacht
von Tetuan 1860 einen Theil der Zolleinnahmen, hat aber ſonſt
wenig gethan, um ſeine naturgemäßen, Anſprüche durchzuſetzen.
Spanien bedarf noch zu ſehr der Kultur. Der Gelehrte und
Chriſt muß wünſchen, daß eine uns befreundete Macht Einfluß
in Marokko Lewinne. t

(Fortſetzung folgt in der 2. Ausgabe.)

Heer und Marine.
Deutſchland. Generalſtabs Uebungsreiſen

werden in dieſem Jahre bei dem Gardecorps, dem dritten,
fünften, ſechſten, ſiebenten, achten, neunten, zehnten, vierzehnten
und fünfzehnten Armeecorps ſtattfinden.

Der Bundesrath genehmigte am Freitag den Entwurf
eines Geſetzes wegen Abänderung des Geſetzes über die Quar-
tierleiſtungen und über die Naturalleiſtungen für die
bewaffnete Macht im Frieden.

Zur Umänderung der Gepäckausrüſtung der Armee
werden in dem Nachtragsetat, welcher dem Reichstage zugehen
ſoll, 12 Millionen M. verlangt.

Jn Bezug auf die fortifikatoriſchen neuen Erwei-
terungsbauten im Nachtragsetat wird offtziös geſchrieben,
daß dieſelben im Weſentlichen beſtehen in der Herſtellung voll
kommen neuer granat- und bombenſicherer Eindeckungen in allen
Feſtungen, da es kein Geheimniß mehr iſt, daß die Artillerie

prenggeſchoſſe in letzter Zeit eine derartig geſteigerte Spreng
wirkung erhalten haben, daß die jetzt vorhandenen Eindeckungen
abſolut keinen Schutz mehr gegen dieſelben bieten. Es beziebt
ſich dies auf die kaſemattirten Hohlräume, Kriegspulvermagazine,
Defenſionskaſernen, Geſchoßladeräume, Hohltraverſen 2c. und
Reduits, wo ſolche noch vorhanden ſind, ſo daß mit der zwei
fellos zu erwartenden Bewilligung der erforderlichen Mittel ein
umfangreicher Umbau, wohl zunächſt der weſtlichen und öſtlichen,

t

und ſchließlich der übrigen Feſtungen bevorſteht.

Ausbeutung der Spieler ein einträglicher Beruf ſein müſſe.
Das Anfangskapital ſeines Geſchäftes bildeten einige
hundert Francs; bald hatte er ebenſo viele Louisd'ors
verdient; er verlangte keine Zinſen das dünkte ihn ein
zu beſcheidener Gewinn, und außerdem glaubte er ſo dem
Odium eines Wucherers entgehen zu können aber er
nahm dafür die gewichtigſten „Trinkgelder“ und gar be
trächtliche „Geſchenke“, die ihm die Spieler als „Zehnt“
gerne zukommen ließen, wußten ſie doch, daß ſie „im
Pech“ in Leroux ſtets einm dienſtfertigen Helfer finden
würden. So wurde Charles Leroux die Seele des Spiel-
Clubs. Und die Dankbarkeit, welche die Spieler ihrem
Schutzpatron bewieſen, war rührend: n ſtopften
ſie ihm die Taſchen mit Gold und Bankbillets voll, daß
die Nähte zu platzen drohten.

Leroux hatte im Spiel eine durch nichts zu er
ſchütternde Courage wagte er ja doch nur auf Koſten
Anderer. Charakteriſtiſch iſt in dieſer Beziehung eine
Epiſode, deren Schauplatz vor mehreren Jahren der Cerele
de la Presse war. Ein Notar aus der Provinz, der
nach Paris gekommen war, um ein wenig den „verfluchten
Kerl“ zu ſpielen, war in einer Nacht in dem genannten
Club Bankhalter; er hatte ſich kleinlich wie Klein
ſtädter eben ſind“ feſt vorgenommen, höchſtens einen
Einſatz von 1500 Louisd'ors zu ritkiren. An dem Spiele
nahm auch Eram Bey Theil, ein halb toller Ggypter,
der mit fünf Millionen nach Paris gekommen war und
in wenigen Monaten ſein ganzes Vermögen im Baccarat
anbrachte. „Hunderttauſend Francs“, murmelte Eram
Wer ruhiger Hand ſeinen Einſatz dem Bankgeber zu

iebend.
Ueber Leroux' Geſicht zuckt ein Strahl diaboliſcher

n er weiß, daß der Notar „gut“ iſt, und aus der
Bruſttaſche ein Packet von hunderttauſend Francs heraus-
W flüſtert er ihm zu: „Hier nehmen Sie, um zu
halten

Der Notar erblaßt; er ſtottert mit zitternder Stimme:
„Jch zahle fünfundzwanzig Louisd'ors Reugeld“ und wirft
die Karten auf den Tiſch.

Der ehemalige Geſchirrputzer war von der Wichtig

Frhr. v. Gayl, Oberſt!t à la snite des Altmärk. Ulan.
Regats. Nr. 16 und vom Nebenetat des Pedtge Generalſtabes,
unter a ne à la suite des gedachten Regts., zum Abtheil.
Chef im Nebenetat des großen Generalſtabes ernannt. Nach
benannte Kadetten von der Prima des Königl. Sächſ Cadetten
corps in der Preuß. Armee und zwar als charakteriſ. Port.
Fähnrs, angeſtellt: Gefr. v. Buttlar bei dem 5. Thüring.
Juf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), Cadet Schmidt
bei dem 4. er J Kegt. Nr. 72..

OeſterreichUngarn. Zum 60jährigen Militär
jubiläum des Erzherzogs Albrecht am 26. April trifft
eine Abordnung des oſtpreußiſchen dritten Srenadier- Regiments
ſowie des 5. ruſſiſchen Ulanen und 86. ruſſiſchen Infanterie
Regiments in Wien ein.Schweiz. Laut Bericht des Militärdepartements hat
die ſchweizeriſche Armee folgenden Beſt and. Jm Aus
zug: Seneralſtab und Eiſenbahnabtheilung 66, Juſtizofficiere
39, Infanterie 86 199, Cavallerie 2844, Artillerie 18129, Genie
7002, Sanitätstruppen 4773, Verwaltungstruppen 1341, zuſam-
men 120393. Jn der Land wehr: Generalſtab 9. Infanterie
65964, Cavallerie 2567, Artillerie 9067, Genie 2086. Sanitäts
truppen 15083, Verwaltungstruppen 239, zuſammen 81 435.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Bezüglich der des Pondolandesin Südafrika wird in einer von betheiligter Seite an die Köln.

W gerichteten Zuſchrift behauptet. daß König Umquikela that
ſächlich berechtigt geweſen ſei, Verträge abzuſchlietzen, denn der
ſelbe habe auch mit der Kapregierung rechisgiltige Abmach-
ungen getroffen, es beſtehe auch ein Vertrag zwiſchen Herrn
Nagel und Umquikela vom 5. Dezember 1885, von welchem da
mals auch eine Abſchrift an die engliſche Regierung gerichtet
worden ſei. Gleichzeitig wird in der „Köln. Ztg. erwähnt, daß
Herr Dr. Earl Peters auch das Pondoland beſuchen will.

Eine neue Kolonialkorreſpondenz wird ſeit dem
15. April d. J. von der Deutſch-weſt afrikaniſchen Kom-
pagnie Dr. A. Zehlicke und Brueckner herausgegeben. Die
erſte Nummer enthält einen Artikel „Der deutſche Handel mit
Weſtafrika“. Ein zweiter Artikel der neuen Kolonialkorreſpon-
denz führt den Titel „Die Deutſch weſtafrikaniſche Kompagnie“,
und verſucht den Beweis zu führen, daß eine Schlächterei in
Südweſtafrika pro Jahr einen Gewinn von über 200 pCt. des
Anlage- und Betriebskapitals abwerfen müſſe. Zum Schluß
wendet ſich der Artikel auch an die „kleinſten Kapitaliſten“, ſich
an dem Unternehmen zu betheiligen. Die Korreſpondenz wird,
wie es in einem begleitenden Anſchreiben heißt, gratis und
franko verſandt.

Kirche und Miſſion.
Behufs Regelung der deutſchen katholiſchen

Miſſion in Oſtafrika verweilen Dr. Karl Peters, Baron
Gravenreuth und Pater am Rhein aus Reichenbach (bei
Regensburg) ſeit Donnerstag in Rom.
lungen haben zu einem günſtigen Reſultate geführt und
iſt ein Vertrag zwiſchen Dr. Peters und der Miſſionsan
ſtalt Reichenbach abgeſchloſſen worden.

Der freiconſervative Provinzial-Verein der
Provinz Sachſen

hielt hier am Sonnabend ſeine regelmäßige Generalverſammlung
im Hotel zum Kronprinzen ab. ichſtJahresberichte mag erwähnt ſein, daß die Thätigkeit des Ver
eins, welche mit Beginn des laufenden Jahres eben darauf ge
richtet war, in der Provinz Verſammlungen zu veranlaſſen,
durch die Neuwahlen zum Reichstage unterbrochen wurde. Der
Verein nimmt gegenwärtig dieſe Thätigkeit wieder auf, wie
denn heute, Sonntag. eine Verſammlung in Halberſtadt ſtatt
findet, in welcher der n n Herr Geh. Ober
Regierungsrath von Zedlitz-Neukirch ſprechen wird. Ver
ſammlungen an anderen Orten ſollen folgen. Nach der üb-
lichen Rechnungslegung, welche ein überaus günſtiges Reſultat
erwies, erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes, die inſofern eine
Aenderung ergab, als für Herrn Amtsrath Zimmermann
Benkendorf Herr Berghauptmann von der Heyden-Rynſch
als Stellvertreter des Vorſitzenden eintrat. Dieſem geſchäft
lichen Theile folgte eine durch Herrn von Zedlitz eingeleitete

zum Schluſſe wurden einige interne Angelegenheiten erledigt.
Dieſer Generalverſammlung folgte eine Abends 8 Uhr im

„Neuen Thbeater“ abgehaltene öffentliche Verſammlung des
Wahlvereins der hieſigen deutſchen Reichspartei, zu welcher auch
die Mitglieder des conſervativen und nationalliberalen Vereins
eingeladen und erſchienen waren. Bemerkt wurden auch Ange
hörige der deutſchfreiſinnigen Partei. Die Verſammlung wurde
von dem Vorſitzenden des Vereins Herrn Landgerichtsdirektor
Reuter, mit der Mittheilung eröffnet, daß, wie bereits bekannt
egeben, der Landtagsabgeordneie Herr von Zedlitz-Neu-
irch einen Vortrag „über die gegenwärtige politiſche Lage

freundlichſt, übernommen habe. Die Verſammlung begruße
dieſen bewährten Parlamentarier mit um ſo größerer Wärme,
als derſelbe ſich um das Cartell bei der vorigen Reichstagswahl
in ſo hervorragender Weiſe verdient gemacht habe, daß er mit
allem Rechte als der eigentliche Schöpfer des Cartells bezeichne

keit ſeiner Stellung voll und ganz durchdrungen; „Caro
lus“ war Mitglied, ja ſogar gründendes Mitglied des
vornehmſten Cercle, ſo gut wie Prinz Benjamin Rohan.
Und ebenſo wie dieſer auf ſein Wappen, war er auf
ſeine Mitgliedskarte ſtolz. Freilich begnügte ſich ſein
Ehrgeiz nicht allein mit dem, was er als Wucherer der
Spiel-Clubs erreicht hatte. Sein Vermögen zählte nach
Millionen, ſeine uneinbringlichen Forderungen allein be
trugen achtzehnhunderttauſend Francs. Er wollte in derGeſelſchaſt vollgiltig werden und ſich zur Höhe Jener

emporſchwingen, die ſich zu ihm herabgelaſſen hatten.Allmälig wurde ſelbſt Paris für ſeinen r zu
klein. Er ſchuf im Vereine mit ſehr angeſehenen und
ehrenwerthen Perſönlichkeiten in den franzöſiſchen Ba de
orten eine Reihe der großartigſten Unternehmungen die
Krönung derſelben bildete freilich in der Regel die S rün
dung einer neuen und ſehr einträglichen Spielhölle.

Das ausſchweifende, unordentliche Clubleben hätte
auch einen in ſich gefeftigteren Verſtand als den Leroux'
in Verwirrung bringen müſſen. Sein Umgang mit
Schriftſtellern rief in ſeinem Hirn die fixe Jdee hervor,
er ſei ſelbſt ein Schriftſteller; weil er Verhältniſſe mit
Schauſpielerinnen hatte, bildete er ſich ein, dramatiſcher
Autor zu ſein.

Eines Abends kommt er in größter Aufregung in
den Club; die Augen weit geöffnet, ruft er, dem Direc-
tor des Cercle, Herrn v. Breuilh, um den Hals fallend,
aus: „Gehen Sie mit mir in's Theater! Heute wird
mein Stück zum erſtenmale gegeben.

Die Anweſenden ſehen ihn verblüfft an.
„Ah!“ ſchreit Leroux lachend, „Jhr braucht gewiß

Geld! Hier, hier habt Jhr, ſo viel Jhr wollt!“ und mit
beiden Händen wirft er den ihm Zunächſtſtehenden Haufen

von zu.ein Zweifel: das Spiel hatte auch den durch den
Wahnſinn der Spieler reich gewordenen Emporkömmling
bezwungen; Leroux, der die Spielwuth der Anderen aus-
gebeutet, war ein Opſer des Spieles, war wahnſinnig
geworden
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Die Verhand

Aus dem zunächſt erſtatteten,

Discuſſion über die beiden kirchenpolitiſchen Tagesfragen und.
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orden ſei. (Anhaltender Beifall). Nachdem die Verſammlung
ſernach in gewobhnter Weiſe des allverehrten Kaiſers mit einem
dreimaligen begeiſterten Hoch gedacht hatte, begann Herr von
Zedlitz-Neukirch ſeinen Vortrag welcher die Verſammlung
enſo e ſeine Form, wie durch ſeinen Jnhalt im hohen

eſſelte: ßörade unſer Kaiſer mit der Auflöſung des Reichstags an den
Patriotismus des deutſchen Volkes appellirte, hatte er hierbei
wei Ziele im Auge nämlich die Sicherung des Reiches
por äußeren r und die Verhütung ſeiner
Säwahung durch inneren Hader. Jn welchem Maße
das deutſche Volk dem Vertrauen des Kaiſers entſprochen habe,
ſei hekannt: verweht und verſchwunden ſei die Majſorität,
u ſich gegen das Septennat aufgelehnt und erreicht ſind
die Ziele, auf welche die Fürſorge der kaiſerlichen e
erichtet war! Jene gcute Kriegsgefahr, von welcher das deutſche
Reich bedroht war, iſt gegenwärtig nicht mehr in dem Maße
porhanden, und wenn unſer Staatsmann durch Her
ſtellung des Bündniſſes mit Oeſterreich und Italien und ins-
beſondere durch ſeine große Vorſicht gegen Rußland hierzu an
ſeinem Theile beigetragen, ſo habe doch vor Allem der klar
ind deutlich ausgeſprochene Wille des deutſchen
golkes, Alles für Kaiſer und Reich einzuſetzen. die
Zrieghtuſt ar Nachbarn in wirkſamſter Weiſe ge-

t. eifall.dine eichstag in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung
biete ferner die ſidere Gewähr gegen die Conflicte im Jnnern.

denn derſelbe ſei in ſeiner überwiegenden Majorität Willens
und feſt entſchloſſen, alle Parteintereſſen hinter der ge-
nmeinſamen Arbeit zur Förderung der Macht und
Größe des Reiches, ſowie zur Sicherung ſeiner Ein
heit zurücktreten zu laſſen. (Anhaltender Beifall.) Man
wiſſe daß man vor außerordentlich ſchwierigen Aufgaben ſtehe,
aber man habe das feſte Vertrauen bei dem Geiſte welcher
gegenwärtig den Reichstag in ſeiner Majorität beherrſche, ihre
endliche Löſung zum Heile des Vaterlandes zu finden

i Die größten Schwierigkeiten biete die finanzielle Schwäche
i des KReiches. War daſſelbe ſchon bis jetzt nicht in eer Lage,

ſeine eigenen Bedürfniſſe zu decken, ſo fordern die neuerdings
ſehr bedeutend geſteigerten Anſprüche an das Reich Redner
verweiſt auf den Nachtragsetat für die Heeresverſtärkung, auf
die Koſten des Nordoſtſee-Kanals, auf das Penſions und Re

s üctengeſetz 2c.) mit aller Entſchiedenheit, demſelben neue Ein
s nahmequellen z eröffnen, wenn wir nicht in Zuſtände gerathen
d

wollen, an welchen das alte Reich zu Grunde ging. Aber noch
auf einem ganz anderen Gebiete mache ſich die Beibülfe des
Reiches und zwar in ſehr bedeutender Weiſe nöchig: Man er-
kenne, daß die ſozialdemokratiſche Bewegung durch das So-
zialiſtengeſetz allein nicht aufzuhalten ſer, daß vielmehr dem
Uebel nur dadurch nachhaltig entgegen getreten werdenJ könne, wenn man die verleiteten Maſſen durch

n ſoziale,, auf dem Boden des prattiſchen Chriſten-
ei ihums ſtehende Reformen zurückzugewinnen ſuche.
Ja Beifall.) Sehr viel ſei durch die hochherzige Jnitiative
d unſeres Kaiſers auf dieſem Gebiete ſchon geſchaffen, aber das

edle Werk fordere noch als ſeine Schlußſteine die Alter s- und
t Jnvalidenverſorgung und dies ſei eine ganz gewaltige Auf-

abe, denn es handle ſich hier um die Sicherſtellung von 11
Rillionen Arbeitern Deutſchland ſei kein reiches Land, welches
zu ſolchem Zwecke in das Volle greifen könne und darum ſei
auch nicht daran zu denken, dieſe Aufgabe in einem Anlaufe zu
löſen. Um ſo wünſchenswerther müſſe es aber deshalb er-
ſcheinen, thunlichſt bald wenigſtens den Anfang damit zu machen

g und da habe man vor Allem auf die Herbeiſchaffung der hierzu
n erforderlichen Mittel Bedacht zu nehmen.
L Redner beleuchtete nun in kurz zuſammengedrängter Form
L die beabſichtigten Reformen der Steuergeſetzgebung. insbe-

ſondere die Zucker und Branntweinbeſteuerung und
er wies nach, wie durch dieſe Beſteuerung die weitgehendſten
le Intereſſen des Erwerbslebens berührt werden und wie darum
tt- dieſe ſchwierigſten und verantwortungsvollſten Reformen nur
72 durch die äußerſte Vorſicht des Geſetzgebers. unterſtützt von
7 einer wahrhaft nattonalen Majorität der Volks-b vertretung, durchzuführen ſeien. Zugleich haben aber auch
at die Einzelſtaaten und insbeſondere Preußen auf eine Reform
ne der directen Steuern und zwar nach der Maßgabe daß die
t Vohlhabenheit im vollen Umfange in den Dienſt derb Beſteuerung geſtellt werde, Bedacht zu nehmen, wenn
t anders die Culturbedürfniſſe in wünſchenswerther Weiſe erfüllt
te werden ſollen.nd Dank dem Patriotismus des deutſchen Volkes verfüge der

gegenwärtige Reichstag über eine nationale Majorität, welche
7 mit der Regierung an die Löſung jener großen Aufgaben heran
es treten werde; Alles aber komme darauf an, daß dieſe Majo

rität eine gleich geſinnte Mehrheit der Nation und
is war dauernd hinter ſich habe. Aus dieſem Gedankent t ausſchließlich auch das Kartell hervorgegangen und wenn
e Redner als der Urheber dieſer nationalen Einigung aller gemäßigten
r Parteien bezeichnet werde, ſo müſſe er dies dahin berichtigen. daß
it er nur, wie andere patriotiſche Männer, nach ſeinen beſten Kräf

ten für dieſe Vereinigung gewirkt habe und daß er aller
dings überzeugt ſei, hiermit ein gutes Werk gethan zu haben.

e (Zuſtimmung). So bedeutende Schwierigkeiten ſich dem Kartell
e. entgegengeſtellt hätten, ſo ſei dieſe Vereinigung doch durch ein
l wahrhaft patriotiſches r von allen Seiten über
it alles Erwarten gelungen. Auf dem Boden einer inneren, von
e Liebe und Sorge für das Vaterland getragenen Gemeinſamkeit

erſtanden, habe das Kartell dieſen ganz unerwarteten praktiſchen
Erfolg gehabt und werde ſich denſelben auch für die Zukunft zu
wahren wiſſen. Denn auf der conſervativen wie anf der libe
ralen Seite theile man die ehrliche Ueberzeugung. daß die

Y Geſetzgebung ſich nicht nach Parteiſchablonen voll-
t

5 laſſe, daß die Zeit der inneren politiſchen
ämpfe hinter uns liege, daß die Verfaſſung dem

wie dem Volke, ſein Recht gewährleiſte
d ſtarkes Königthum der eigentliche

Eckſtein unſeres Staates und des Reiches ſei.J (Anhaltender Beifall.)
Dieſe Einheit der Ueberzeugung, welche auf der ganzen

Linie beſtehe, werde aber auch über die noch trennenden
Fragen zu einer Einigung führen: Jn den kirchenpolitiſchen
Fragen werde ſich für die endliche Beilegung des Cultur-
kampfes unter Wahrung der Rechte des Staates, insbeſondere
in Beziehung zur Schule, eine gemeinſame Schlachtlinie finden
laſſen, und ebenſo werde man der evangeliſchen Kirche be
arth einer erweiterten Dotation von Staatswegen ihr

echt ſchaffen, wenn auch der Antrag Hammerſtein im preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe niemals auf eine Annahme rechnen
könne. Ganz dieſelben Hoffnungen könne man in die ſchließliche
Ausgleichung der noch ſtreitigen Punkte in der erker-
erf ſetzen, da die Fäden einer Vereinigung ſich in den Hand
werkerkreiſen erfreulicher Weiſe mehr und mehr verdichten.
Hier wie dort breche ſich nach der letzten Bewegun
im wich Volke die Ueberzeugung unaufhaltſam Bahn, da

J ſich dem Wohle des gemeinſamen Vaterlandes die Parteirück-
ſichten unterordnen und daß alle in dieſer Ueberzeugung
die Bürger ſich immer enger aneinander ſchließen müſſen.
Dieſes Bewußtſein, auf welchem die Zukunft des deutſchen
Reiches vornehmlich beruhe, durch Wort und That zu ſtärken,
ſei die Jeilige Pflicht jedes patriotiſchen Mannes, er ſtehe, wo
er wolle. Redner habe hierfür an ſeinem Theile ſeine ganze
Kraft eingeſetzt und werde dies auch fernerhin thun. Wenn es
m ſeelungen ſei, durch ſeine heutige Rede auch in den hieſigen
Kreiſen jenes Bewußtſein zu ſtärken, ſo würde er hierin ſeinen
ſchönſten Lohn finden. (Großer Beifall.

Nachdem der Vorſitzende dem Redner für ſeinen patriotiſchen
Vortrag den wärmſten Dank ausgeſprochen und die Anweſenden
durch Erheben von den Plätzen der gleichen Geſinnung Ausdruck
e en hatten, wurde die Verſammlung, da zu einer weiteren

iskuſſion das Wort von Niemand ergriffen wurde, mit einem
ha naligen begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ge

oſſen.

Kaiſer,
und daß ein

Frühjahrskonferenz des Evang. Vereins in der
Provinz Sachſen.

Wegen der für die Trinitatiswoche in Ausſicht genommenen
landes kirchlichen Verſammlung der Evangeliſchen Vereinigung in

Potsdam muß die Frühjahrsverſammlung des Evang. Vereins
in der Provinz Sachſen ſchon in der Cantatewoche abgehalten

Das Programm wird folgendes ſein
Montag den 9. Mai.

6 Uhr Gottesdienſt in der Marienkirche, Predigt: Herr
Eelr, Block aus Merſeburg. (Mitwirkung des Haßler'ſchen

ors.
8 Uhr Verſammlung im Hotel zum Kronprinz (kl. Klaus-

ſtraße). Herr Paſtor Neumeiſter aus Nachterſtedt: Die ſittlichen
e in der (hrafſchat Mansfeld um das Jahr 1555 nach

rasmus Sarcerius, ein Be trag zum damaligen Sittengemälde
unſeres Volkes.

Dienstag den 10. Mai 9 Uhr (im „Kronprinz-Hotel“).
1. Eröffnung mit Geſang und Gebet. Geſchäftliches. Vor-

ſtandswahl.
2. Der Religionsunterricht auf höheren Schulen.“

Referent: Der königl. Univerſitätscurator Herr Geh. Rath
D. Schrader.

3 Freie Beſprechung des den Mitgliedern t negten
Circulars des Vorſtands betreffend die Stellung des
Vereins zu dem „Antrag Hammerſtein.“

Nach Schluß der Verhandlungen gegen 1 Uhr, findet ein
einfaches Mahl in herkömmlicher Weiſe im „Kronprinz' ſtatt.

Noch diene den geehrten Mitgliedern zur Kenntniß, daß
am 10. Mai Nachmittags oder Abends) die Vorſtellung des
Herrig'ſchen Lutherfeſtſpiels im Prinz Karl“ ſtattfinden
wird. wozu der daſſelbe veranſtaltende Vorſtand des evangeliſchen
Kirchbauvereins die verehrten Gäſte freundlich einladet.

Der geſchäftführende Vorſtand
des Evang. Vereins in der Provinz Sachſen.

Dies Circular, welches der Vorſtand auf Anlaß der
bekannten Vorgänge verſendet hat, ſind wir mitzutheilen in der
Lage. Es lautet„Unſere n erinnern ſich der Erklärung. zu welcher die

vorjährige Feſtverſammlung des landeskirchlichen evangeliſchen
Vereine ſich durch eine damals beginnende kirchliche Be
wegung veranlaßt ſah Dieſe Bewegung hat durch den
inzwiſchen veröffentlichten Geſetzentwurf, betreffend die Ab
änderung des Geſetzes vom 3. Juni 1876 und die Dotation
der evangeliſchen Kirche in Preußen eine beſtimmtere Geſtalt
erhalten und manchem kirchlich Geſinnten theils eine ent-
ſchiedene, theils eine allgemein gehaltene Zuſtimmung abge-
wonnen. Wir finden indeß keinen Anlaß unſere damals
eingenommene Stellung zu ändern, noch auf einen
Antrag näher einzugehen, welcher nach unſerer Ueberzeugung
niemals Geſetz werden wird. Wir beharren dabei daß
unſer Staat für die Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche,
ſeiner treueſten Bundesgenoſſin, reichlichere Geldmittel als
bisher zu gewähren hat. Als ſolche Bedürfniſſe bezeichnen
wir insbeſondere die endgiltige Ablöſung der Stolgebühren,
die Unterſtützung unſerer Glaubensgenoſſen in der Diaſpora
unſeres Staates, die ausreichende Unterſtützung der über

Gemeinden mit geiſtlichen Kräften, die Beſoldung der
uperintendenten; wir haben jedoch feſten Grund zu der

Vermuthung daß die Staatsregierung in Erkenntniß dieſer
Nothlage entſchloſſen iſt, derſelben in nächſter Zeit thätig zu
begegnen. Keinen Grund aber haben wir, evangeliſcher Seits
den Staat um Erhöhung ſeiner Zuſchüſſe für die katholiſche
Kirche anzugeben.

Wir glauben ſomit eine theils unklare, theils entſchie-
den un evangeliſche Bewegung nicht fördern. noch unſerer-
ſeits die ſittlichen Bande zwiſchen Staat und Kirche lockern,
vielmehr die nächſten Schritte der Staatsregierung mit Ver-
trauen abwarten zu ſollen. Wenn aber während der bevor-
ſtehenden Landtagsverhandlungen die Anſprüche unſerer Kirche
zur Erörterung kommen, ſo werden wrr nicht unterlaſſen,
unſere kirchlichen Freuude in der Landesvertretung mit nähe
ren Angaben über Art und Höhe derjenigen Forderungen zu
verſehen. deren baldige Erfüllung wir zum Gedeihen unſerer
theuren Kirche für nothwendig halten.

werden.

Dieſe Erklärung lautet: Jm Hinblick auf den Friedens-
ſchluß des preußiſchen Staates mit der römiſchen Kirche und
die an denſelben für die evangeliſche Kirche geknüpften Forde-
rungen und Anträge erklären wir;

1. Wir hoffen, der Staat werde nicht vergeſſen, daß die Wur
zeln ſeiner ſittlichen Kraft vor allem in der Reformation
L der ihre Grundſätze bewahrenden evangeliſchen Kirche
iegen.

2. Wir halten es für recht und billig, auch im eigenen Jnter
eſſe des Staates liegend, daß derſelbe die evangeliſche
Kirche durch eine entſprechende Dotation in den Stand
ſetze, ihren Aufgaben, namentlich in der deutſch-evange
liſchen Diaſpora, beſſer zu genügen.

3. Wir proteſtiren dagegen, wenn unter dem Titel größere
Freiheit und Selbſtändigkeit der evangeliſchen Kirche dieFreiheit der evangeliſchen Univerſitätstheologie be-
droht wird. oder in Kirchenregiment und VLehrzucht rö
miſche Vorbilder nachgeahmt werden ſollen. Eine
größere Freiheit und Selbſtändigkeit unſerer Kirche können
wir nur davon erwarten, daß unſere beſtehende
Kirchenverfaſſung in ihrem urſprünglichen Sinne
gehandhabt und ausgebildet wird.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Das Bugdengeſuch des ſeiner Zeit wegen

apfel fielDuells, in W Studioſus Holzapfel
verurtheilten Studioſus Oehlke iſt dieſer
ſchieden worden

Göttingen.

age abſchlägig be

Das Univerſitäts- Jubiläum wird
wie ſchon öfter vermerkt, am 7., 8. und 9. Auguſt glänzend ge
feiert werden. Der Zuſchuß der Regierung und der Provinz
wird je 10,000 Mk. betragen. Es wird eine große Feſthalle
gebaut werden. 2000 alte Herren werden nach einer Meldung
der re gtg. erwartet, unter ihnen hoffentlich Fürſt Bis
marck. Tokio. Der früher in Kaſſel anſäſſige Rechtsanwalt,
Dr. jur. Weipert, der eine Profeſſur in Tokio in Japan über-
nommen hat, iſt Mitte Februar glücklich in ſeiner neuen Heimath
eingetroffen. Er wird ſeine dortige Thätigkeit mit einer Vor
leſung über „deutſches Recht eröffnen.

Todesfälle und Nekrologe.
Am 14 ſtarb plötzlich in Marbur

angtomiſchen Forſchungen bekannte Geh.
feſſor Dr. Lieberkühn, Direktor des anatomiſchen Jnſtituts
der Univerſität, an einem Schlaganfall.

r. Alfred Lee, Biſchof, von Delaware und
er Biſchof der engliſchen Hochlirche in Amerika, iſt ge

orben.
Die Schauſpielerin Fräulein Julie Marberg vom

Deutſchen Theater zu Berlin iſt geſtorben.
Jn Stuttgart ſtarb am 14. April der frühere Präſident

des Oberlandesgerichts Maximilian Kern geb. 15. Febr. 1813
in Tübingen. 1848 war er zum ſtellvertretenden Mitgliede des
Frankfurter Parlaments für Rottweil gewählt, iſt aber nicht
eingetreten. 1849 führte er als Oberamtsrichter von Rottweil
den Aufruhrprozeß gegen Rau v. Gaildorf, Werner u. ſ. w.
1879 wurde er Präſident des höchſten Gerichtshofes, vor einem
Jahre trat er in den Ruheſtand.

7 Der Verlagsbuchhändler Hermann Peters zu Ber-
lin iſt geſtorben.

der durch ſeine

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein Gedicht König Philipps II. von Spanien

theilt Faſtenrath in Ueberſetzung mit. Wir ſetzen dieſe Merk-
würdigkeit hierher:

Wo biſt Du, Zufriedenheit,
Daß Dich hier beſitzt nicht einer

Das, was Du giebſt, Glück, zerrinnt,
Jſt auf Erden nur erwerblich:
Da die Güter zeitlich ſind,
Nicht genug damit gewinnt
Eine Seele, die unſterblich.

S 5 Jahren Feſtung

edizinalrath Pro

Du gabſt mir der Krone Zier,
Reich und Ehre dank' ich Dir
Doch da alles Eitelkeit,
Kommt ſo oft die Frage mir:Wo hiſt Du, Zaſriedenheiry

Jn der Schmeichelei der Welt
Fühl' ich Deinen Hauch nicht wehen:
Nicht im Ziel, das ſie ſich ſtellt,
Nicht im Glanz biſt Du zu ſehen,
Nicht in Lieb', nicht in Trophäen!

Kurz, Dich findet keiner, keiner,
Denn es ſagen alle nein;
Und da ſelbſt Du nicht in meiner
Bruſt wohnſt, muß es Wahrheit ſein,
Daß Dich hier beſitzt nicht einer!

Jn der Zitadelle von Spandau iſt man, wie uns
geſchrieben wird, gegenwärtig mit der Ausfübrung eines phyſi
kaliſchen Verſuches beſchäftigt, der die Aufmerkſamkeit aller Na
turforſcher auf Erden in döchſtem e auf ſich lenkt. Es
handelt ſich darum, der wirklichen Werth der Erdkon-
ſtante g zu ermitteln. Man verſteht unter der Erdconſtante s
den Einfluß der Anziehungskraft unſerer Erde auf einen in
einem luftleeren Raum in eine Zeiteinheit frei fallenden Kör-
per. Der Raum alſo, den ſolch ein Körper in einer halben
Sekunde zurücklegt, wird mit Ecdconſtante g bezeichnet, und
dieſe Entfernung ſoll gemeſſen werden. Hat man dieſen Werth
gefunden, dann kann aus ihm der Werth der Erdconſtante G.
oder der allgemeinen Erddichtigkeit berechnet werden. Zu

dieſem Zwecke ift inmitten der Spandauer Zitadellengewölbe
ein Raum dem experimentirenden Phyſiker Herrn König zur
Verfügung geſtellt worden, welcher in wahrhaft raffinirter
Weiſe von den Bewegungen, Schwingungen der Atmoſphäre

unbeeinflußt iſt. Keine Spur einer Bewegungsfortpflanzung
von der Luft aus rig in dieſes Jnnere. Ungeheuere M ſſen
von Blei ſind in dem Raum aufgeſtapelt, und zwar ſind die
einzelnen Stücke, welche den Bleiblock ausmachen, in der pein-
lichſten Weiſe auf alle ihre phyſikaliſchen Eigenſchaften geprüft

worden, bevor ſie der Maſſe eingefüzt wurden. Auch die zwi-
ſchen den einzelnen Stücken befindlichen Luftſchichten werden
mit allen den ſinnreichen Hülfsmitteln der modernen Prä-
ziſionsmechanik unterſucht, und ſchließlich wird ein und derſelbe
Körper vermictelſt einer elektriſchen Wage ſowohl unten an der
Baſis des Bleiblocks, wie oben an ſeiner Spitze gewogen und
j der Gewichtsunterſchied ermittelt. Man dofft von dem Gelingen
dieſes Verſuches, zu welchem unſere Akademie der Wiſſenſchaften
die erforderlichen bedeutenden Mittel zur Verfühung geſtellt
hat, die wichtigſten Aufſchlüſſe nicht blos für die Phyſik der
Erde, ſondern für die Phyſik überhaupt

Aus München wird geſchrieben: „Sowohl die
franzöſiſchen wie die ruſſiſchen Maler haben ſich von der
Theilnahme zur Beſchickung der diesjährigen internatio-
nalen Kunſtausſtellung ausgeſchloſſen.

Auf dem Weltkongreſſe der Aſtronomen,
der in Paris behufs Herſtellung einer photographiſchen

Himmelskarte zuſammentritt, iſt Deutſchland durch
Anwers-Berlin, Vogel und Zohſe-Potsdam, Krüger-Kiel

und SchönfeldBonn vertreten. Bei der Eröffnung
des internationalen AſtronomenKongreſſes am Sonnabend
hieß der Miniſter des Auswärtigen, Flourens, die Ver-
ſammlung Namens der Regierung willkommen, die aus-
wärtigen Theilnehmer wurden von Admiral Mouchy be-
ſonders begrüßt. Jm Namen der Letzteren dankte der
Direktor der Sternwarte in Pulkowa, Struve. Zum
Präſidenten des Kongreſſes wurde Struve, zu Vizepräſi-

denten wurden Auwers, Chriſtie und Faye gewählt.

n

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
5 Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenyzen iſt uur mit

neſlenangabe geſtattet.o

DD Köſen, 16. April. (Vorſchuß-Verein). Der
hieſige Spar und Vorſchußverein hat für das abgelaufene
Rechnungsjahr recht erfreuliche Reſultate erzielt. Divi-dende 8 pCt. Geldumſatz 560,453 Mk., Vitgliederzaht

216, Spar-Einlagen 138,095 Mk., Pfennigſparkaſſe (ſeit
einem Jahre beſtehend) 210 Mk. Die Spar-Einlagenwerden bis 4 pCt. verzinſt. Der Verein beſteht ſeit

25 Jahren und hat durch die Ausdauer und Umſicht des
Vorſtandes bedrohliche Kriſen glücklich überwunden.

O Ofſterburg, 17. April. (Fuchsfang.) Dem Oeko-
nomen Herrn Wilhelm Schulze in Berge gelang es vor
einigen Tagen eine Fuchsfamilie, beſtehend aus Vater
nebſt ſieben hoffnungsvollen Sprößlingen, unſchädlich zu
machen. Das alte Thier hatte ſich an einer Küpe feſt

und konnte nur durch energiſche Bearbeitung mittels
anger Stangen ſo weit bis zur entgegengeſetzten Seite

der Oeffnung gebracht werden, daß es möglich wurde durch

a

einen ſichern Schuß ihm den Garaus zu machen.
s. Mühlberg, den 17. April. (Todesfall). Jm

hohen Alter iſt dieſer Tage auf ſeiner ſchönen Beſitzung
Martinskirchen der Rittergutsbeſitzer, Kreisdeputirte,
Amtsvorſteher und Standesbeamte Franz Stephan
verſchieden. Der Verſtorbene vertrat in den Jahren

1860 1866 ſeinen Wahlkreis Torgau-Liebenwerda im
Abgeordnetenhauſe. Er bekannte ſich zur Fortſchrittspartei
und gab im Jahre 1861 mit den erſten Anſtoß zu deren
Bildung.

m e n a m m ä ä ä
[Nachdruck verboten.

HKallesohes Stadt Theaver.
Montag, den 18. April. Beginn 7 Uhr.

136. Abonnements- Vorſtellung. (Gelbe Karten.)

Die Hochzeit des VFigaro.“
Komiſche in 4 Akten von CaſtilBlace.

Muſik von W. A. Mozart.

Almaviva Emil Hettſtedt.

m

Die Gräfin, ſeine Gemahlin Alex. Mitſchinèr,
Tanr7 des Grafen Kammerdiener Adolf Uttner.

üſanne, der Gräfin Kammer

ä C. Charles- Hirſch.Georg Schaffnit.
Louiſe Schaffnit.
Walther Müller.
Auguſte Werner.
d immermann.

mädchen
Doctor Bartholo
W geniyg ſeine Haushälterin
Baſilio, Muſikmeiſter
Cherubin, Pa
Gänſekopf, Richter
Antonio, Gärtner oſef Hertzka.Bärbchen, ſeine Tochter uſtine Wegener.

Bauern. Bäuerinnen. Dienerſchaft.
Ort der Handlung: Jm Schloſſe des Grafen.

Nach dem zweiten Akt 10 Minuten Pauſe.
Jm 3. Akt: Ballet, arrangirt von Joſefine Strengsmann.

age
e

Repertoir (von der Direction eingeſandt): Dienſtag
7, Uhr „Die Karlsſchüler“ (weiß). Mittwoch 7 Uhr Die
Afrikanerin“. Donnerstag 7 Uhr „Haſemanns Töchter“.

e

e

e e
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Keſervefond ſteht mit 31674 69 4 zu Buche, Decharge wurde

wiedergewählt.

an
e

ſt

n

mh

n

1

h

lung der Aktionäre der Nationalbank für Deutſchland

St. vertraten. gwinn- und Verluſt-Konto wurden vorgelegt, die Anträge der
Verwaltungsorgane über die Behandlung des Reingewinus und
der Reſerven ſo wie ſie geſtellt waren. ebenſo die Vertheilung
einer Dividende von 23

Decharge ertheilt. t5 n um event. 3 Millionen Mark durch Rnuckkaxnf ge
I nehmigt und ebenſo die Aenderung des S 11 des Staturs, wo

nach in Zukunft auch zwei Prokuriſten für die Weſellſchaft gültig

Marcus Kappel in Berlin einſtimmig beſchloſſen.

I Franz-Bahn ſchlägt der Generalverſammlung eine Dividende
von 6 vor Hregen
ſetzte die Dividende für die Stamm Prioritärsaktien für das
Jahr 1886 auf 2 feſt.
im Beſitz der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Bedarf- Geſellſchaft iſt,
zahlt 1886 6 Dividende gegen vorjährige 5
tzdegeahett bat die Dividende für 1886 auf 4 feſtgeſetzt.
anf 68 740

Bergwerks-Actiengeſellſchaft genehmigte aus dem Reinh ewinn im Betrage von 53 705 .4 die Vertheilung einer Divi
dende von 6 für die Stammprioritätsaktien und beſtimmte
den Reſt zur Dotirung des Reſervefonds.

die Verſammlung de
nahme einer Ob r im Betrage von döchſtens vier
Millionen Mark ſolidlichkeiten. Die für die Verzinſung und Amortiſirung
der Anleihe bilden die Ei
Unternehmens an die Geſellſchaft im Wurmrevier.

Weſellſchaft erkannte das Oberlandesgericht in Cöln unter

D

Klägers zu anderweitiger Verhandlung und Entſcheidung an

dnu Waines neuen Grubdenvorſtandes“, dahin erledigt, daß mit 833
Zuxe gegen 93 Kuxe der Widerruf beſchloſſen und als neuer
als Vorſibender), Director Naderhoff in Gelſenkirchen (als
tellvertretender Vorſitzender), Director

h

pl. Leipzig, 16. April. (Selbſtmorde). Jnner-
halb eines Zeitraums von 4 Jahren iſt es der 4. Fall,
daß Studenten der hieſigen a nebſt ihren Ee
liebten durch Selbſtmord ihr Leben endigten. Geſtern
erſchoß ſich ein Student der Mathematik in ſeiner Woh
nung. Bald v ſeinem Verſcheiden erſchien auf ſeiner
Wohnung eine Verkäuferin, ſeine Geliebte, die, als ſie
den Tod vernahm, ſich auf ihre Wohnung begab und ſich
mittels Revolvers erſchoß. Das Motiv zur unglückſeligen
That des Studenten iſt darin zu ſuchen, daß ſeine Eltern
z einer Verbindung ihres Sohnes mit der Verkäuferin
widerſetzten.

Lotterie.
Wie uns ein Privattelegramm aus I

meldet, hat das Reichs gericht daſelbſt geſtern in der
Klage des preußiſchen Fiscus gegen einen preußiſchen Jn

aber eines ſächſiſchen Looſes wegen r
g des auf dieſes Loos entfallenden Gewinnes zu Un

gunſten des preußiſchen Fiscus erkannt. Man
erinnert ſich, daß in jenem Streitfall das Landgericht auf
Abweiſung der Klage erkannt hatte, daß das Oberlandes
ericht zu Breslau dagegen die Anſicht vertreten hatte,haß der Fiscus berechtigt ſei, einen Gewinn aus einer in

verbotenen Lotterie dem Gewinner zu „entreißen“.
as Reichsgericht hat jetzt das oberlandesgerichtliche Er

kenntniß umgeſtoßen und den Fiscus mit ſeinem Anſpruch
abgewieſen. Die Begründung des Urtheils liegt uns zur
Stunde noch nicht vor.
Regicruin r ihef Vor eine Vadlguerie bog Wo Woſet
à re ßenehrivt urd mit dem Verkaufe der Looſe das Bank
haus Karl Heintze in Berlin beauftragt. Die nächſte Ziehung
findet ſchon am 26., 27. und 27. d. M. ſtatt.

Zucker-Judunrie.
Große Brände auf ſüdruſſiſchen Zuckerfabriken

haben den Preis des Zuckers auf ruſſiſchen Märkten um
20 Cop. pro Pud geſteigert.

Jnduſtrie und Handel.
c Der Aufſichtsrath der Weimar-Geraer Eiſenbahn

geſellſchaft hat beute beſchloſſen. die Vertheilung einer Divi
dende von 2 o auf die Stammprioritäten mehr als für
1885) vorzuſchlagen. Die Generalverſammlung ſoll am 21. k.
Mts. dahier ſtattfinden.

3. Wie uns geſchrieben wird, kann pro 1886 die Aktien-
geerhaft Bad Lobenſten (Reuß) eine Dividende nicht ge-

währen. zhre Jn der am Sonnabend Nachmittag abgehaltenen Sitz

ung des Aufſichtsraths der Geraer Jute-Spinnerei und
Weberei zu Triebes wurde beſchloſſen. der am 18. Mai er.
ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Di-
vidende von 10 Proz. an die Prioritäts-Stamm- Aktien Lit. A
und von 4 Proz. an die PrioritötsStamm- Aktien Lit. B,, ſowie
die Erhöhung des Aktienkapitals um 412 500 -4 durch Ausgabe
von 275 Stück PrioritätsStamm- Aktien Lit. B. à 1500 zur
Verſtärkung der Betriebsmittel vorzuſchlagen.

s. R der Bahn Cöthen-Aken wird nunmehr
am 1. Mai cr. begonnen. 8s. Anhaltiſche Kohlenwerke. Jm erſten Quartal 1887
wurden 759 755 Hektoliter zu 191 955 8 H gefördert.

s. Arnsberger Papierfabrik Aktiengeſ. in Konkure.
Wie uns geſchrieben wird, iſt jetzt die Maſſe ausgeſchüttet. Die
ſelbe erübrigt einen Prozentſatz von 5 Proz.

s. Unter Vorſitz des Herrn Rittergutsbeſitzer Anton Schmidt-
Halle fand im Hotel Stadt Hamburg die ordentliche General
verſammlung der Braun kohlengrube u. Dampfziegelei „Auguſte“
bei Bitterfeld ſtatt. Der erzielte Reingewinn beträgt, incl.
23951 11 Uebertrag aus dem Extra-Reſervefonds, 48301
20 A und beſchloß man wie folgt zu vertheiten: dem Reſerve

Tantième an Aufſichtsrath und Direktion
330 50 Extrareſervefonds 950 und 10 Dividende

mit 44810 Die Abſchreibungen betragen 57241 84

ertheilt und das ausſcheidende Mitglied des Aufſichtsraths

Jn der am Sonnabend ſtaitgehabten Generalverſamm-

waren 17 Aktionäre mit 33 168 Aktien anweſend, welche 8309
Der Geſchäftsbericht, die Bilanz und das Ge-

einſtimmig ohne Disknſſion ange
nommen, und dem Aufſichtsrath und der Direktion einſtimmig

Ferner wurde die beantragte Reduktion des

Statuts, wo

zeichnen ſollen. Genehmigt wurde ferner die nachträgliche Ein
zahlung der ehema's ausgeſchriebenen 10 auf die noch reſti
renden 26 Stück Aktien. Endlich wurde die Wiederwahl der
ausſcheidenden Mitglieder des Aufſſichtsraths. Generaldirektor
der Oeſterreichiſchen Länderbank, Regierungsrath von Hahn,
Generalkonſul von Lindheim, beide in Wien, und Banquier

Der Aufſichtsrath der Mecklenburg ſchen Friedrich-

für 1885)
Der Auſſichtsrath der Oberlauſitz er Eiſenbahn

Das Milowicer Eiſenwerk, deſſen halbes Aktiencapital

Die Generalveriammlung der Kölniſchen Gummi-

er Bruttogewinn ſtellt ſich auf 143 007 der Nettogewinn

der Aachen-HöngenerDie Generalverſammlun
Rein

rer ermächtigte
den Vorſtand und den Aufſichtsrath zur Auf

ehufs Konſolidirung der beſtehenden Verbind

nnahmen aus der Verpachtung des

Indem Prozeß eines Aktionärs gegen den Vorſtandnd den Auſſichteratt der Aachen-Jülicher Eiſenbahn

hebung des abweiſenden Beſchluſſes des Landgerichts daß
Antrag der Verklagten auf Sicherheitsleiſtung ſeitens des

s Landgericht zurückzuverweiſen ſei.In der Sewertverſammiung des Bergwerks „Wilhel

ine r 573 r in S 2 e ere, vertreten. wurde der einzigſte Gegenſtan ager ng, „Widerruf der Beſtellung des r und Wahl

Herneenvorſtand die Herren Generaldirector Gräff in

Dyckerhoff in Herne,

Jn der achtzeh t en ord. Generalverſammlung der Würt
tembergiſchen Vereinsbank waren 15 Actionäre anweſend,
welche 2942 Actien und ebenſoviel Stimmen vertraten. Sämmt
liche Anträge des Aunffichtsratbs wurden einſtimmig ange

ie Dividende von kommt bereits zur Aus
zahlungT Wie die Preſſe meldet, hat die Verwaltung der Kaiſer

re e die Vertheilung einer Geſammtividende von 117 Fl. beſchloſſen wobei der Gewinnvortrag
des Vorjahrs von 384815 Fl. für das laufende Geſchäſtsjahr

ten wird. Die Dividende des Vorjahres betrug
Die Wiener Börſenkammer beſchloß die Abendbörſe mitdem 7. Mai aufzuheben. Ein 42 et Börſenrathes Cler

mont auf der An sSbörſe bis 3 Uhr gelangt
in der laufenden Woche zur n

Coneursſachen, Ja nageſteanngen.
Optikus Albert Arndt in Braunſchweig. Kaufmann

und Glaſermeiſter Ernſt W re Wagner in Firma E. F.Wagner in Breslau. z ſchlermeiſter Exrn lius Spindler
in Slauchau. Spezereiwagrenhändler Wilhelm Pfannkuch in
Kaſſel. Kaufmann Fritz Bueck in Roſtock. Cigarrenfabri

B. Kunze in Potsdam.
Die Jodber John R. Gibſon und Frederic William

J nrden vom Comitos der Londoner Fondsbörſe für inſolvent
er

Telegraphiſche Depeſchen
Aachen, 17. April. Die 1. engliſche Poſt vom 16. Avril iſt

ausgeblieben. Grund: Verſpätete Ankunſt des Schiffes in Oſt
ende wegen a Windes.

zien, 17. April. Zur e e verlautet, die Regentſchaft ſei in Folge der Berichte Stoiloffe

zur Erkenntniß gelangt, daß gegenwärtig alle Be
mühungen zur Erledigung der Fürſtenfrage
ausſichtslos ſeien. Die Konſtantinopler Nachricht,
daß Rußland ſeine bisherige Paſſivität aufgeben und
bereit ſei, eine acceptable Thronkandidatur vorzu
ſchlagen, erweiſt ſich irrig. Jm Laufe der nächſten
Woche wird das ſerbiſche Königspaar der Kaiſerin von
Oeſterreich in Mehadia ſeinen Beſuch abſtatten. Jn
Sachen der Gründung eines deutſchen Volkstheaters
wird morgen ein Komitee wiener Bürger beim Kaiſer
Audienz nehmen, um die unentgeltliche Ueberlaſſung des
Baugrundes zu erbitten. Die Chancen dieſes Unter
nehmens ſind im Augenblicke minder günſtig, da die Hof-
ne nen den Plan hegt, auf demſelben Platze,
der für das Volkstheater in Ausſicht genommen iſt, ein
zweites Burgtheater zu erbauen.

BVaris, 17. April. Déroulède hat den Vorſitz
der Patrioten-Liga wegen eines Trauerfalls und aus
Familienrückſichten niedergelegt.

Paris, 17. April. Der Botſchafter Waddington in
London hat, wie die „Agence Havas“ meldet, dem Miniſter
Flourens berichtet, daß er betreffs der Neuen Hebri-
den, wie auch bezüglich der Neutraliſirung des Suez
kanals demnächſt zu einem Einvernehmen mit England zu
gelangen hoffe.

rn 17. April. Der Banquier Blioch inWarſchau, Mitglied des Gelehrten-Komitees des Finanz
miniſteriums, iſt zum Wirklichen Staatsrath ernannt
worden.

Rom, 17. April. Der Deputirte Guicciardini hat
ſeine Jnterpellation über die Politik der Re-
gierung in Bezug auf Afrika reſp. die Expedition
nach Maſſovah zurückgezogen.

Ajaccis, 17. April. Ein Telegramm aus Sartène
meldet, in der vergangenen Nacht ſei unweit Bonifacio
ein engliſcher Dampfer mit 150 Paſſagieren ge
kentert.

Trieſt, 17. April. Der Vloyddampfer „Thalia“ iſt mit
e ndqhen Poſt aus Alexandrien heute früh hier einge-

Belgrad, 17. April. Der König empfing heute den deutſchen
T nſteträger v. Tſchirſchky und Bögendorff in einer Privat
audtenz.

Wagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 16. April. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine ſtill,
g indigt Ctr., Kündigungspreis Mk. bez., Loco 160--172 Mt. nach Qualität
z. gelbe Lieferungéqualität 167,5 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per April-

Mai 169,5 Mk. bz., per MaiJuni 169,5--169,25 Mk. bz., per JuniJuli 169,5
bis 169,25 Mk. bz., per Juli Auguſt Mk. bz., per e Mk.bz., per September Oktober Mk. bz., per Oktober November Mt. bez.
Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis Mk. bz., Loco 180
bis 173 Mk. nach Qualität bz., Lieferunzsqualität 167,5 Mk. bz., per April Mai

Mk. bz., per Juni Juli Mk. bz., per Juli Auguſt Mk. bz. Roggen
per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine wenig verändert, gekündigt 36000 Ctr., Kün
digungspreis 124 Mk. bz., Loco 119 125 Mk. nach
lität

109--113 vtt. bz. zſiſcher mittel 105--110 Mk. bz., guter 112 118 Mk. bz., feiner 120--123 Mt. ab
Bahn dz., preußiſcher guter 113 114 Mk. bez., feiner 120--125 Mk. ab Bahn
bz., ruſſiſcher 93,5 Mk. ab Kahn bz., per dieſen Monat Mk. bz., per April Mai
94 Mk. bz., per MaiJuni 95,5 Mk. bz., per Juni-Juli 98,5 Mt. bz., per Juli-
Auguſt 100-99.75 Mk. bz., per September- Oktober 104 Mk. bz.

Magdeburg, 16. April. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 160--166 Mk.,
Weißweizen 159--163 Mk., glatter engl. Weizen 155-162 Mk., Rauhweizen 148
bis 158 Mk., Roggen 124--126 Mk., Chevaliergerſte 148--165 Mk., Landgerſte
133--140 Mk., Hafer 105--20 Mr. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 16. April. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 168— 173 Mk. bz., frem
der 200--210 Mk. bz., höher. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 131
bis 135 Mk. bz. u. Br., höher. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco hieſige 130
bis 150 Mk. u. Br., feinſte über h. Futterwaare 110--129 Mk. bz. u. Br.

Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 113--116 Mk. bz. u. Br.
Stettin, 16. April. Weizen unverändert, loco 159,00--163,00, April Mai

165,50, per Juni-Juli 167,00. Roggen unverändert, loco 115,00--119,00, per
April-Mai 120,50, per Juni-Juli 122,50.

Breblanu, 16. April. Weizen Roggen April-Mai 123,00, MaiJuni
124,00, September Oktober 131,50.

Köln, 16. April. Weizen loco hieſiger 17,75, fremder 18,25, per Mai 17,30,
per 17,65, per Rovember Roggen loco hieſiger 14,50, per Mai 12,75,
per Juli 12,80, per November Hafer loco 14,75.

4 FKamburg- 16, April. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 162,00 bis
166,09. loco e mecklenburgiſcher loco 125,00 bis 130,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 96,00 bis 100,00. Hafer ſau, SGerſte flau.

Wlen, 16. April. Weizen r Frühjahr 9,79 Gd. 9,81 Br. per Maini 9,62 Gd., 9,64 Br., per Herbft 8,64 Gd., 8,66 Br. Roggen per Frühjahr„97 Sd., 6,99 Br., per MaiJuni 6,88 Gd., 6,90 Br. per Herbſt 6,74 r
6,76 F. Hafer per Frühjahr 6,14 Gd. 6,16 Br., per MaiJuni 6,17 Gd.,

r

Peſt, 16. April. Weizen loco behauptet, z 9,30 Gd., 9,32 Br.,Herbſt 8,30 Sd., 8,32 Br. Hafer per Herbſt 6,09 Gd., 6,11 Br.
Paris, 16. April. Weizen ruhig, per April 24,10, per Mai 24,40, per

Rai-Anguſt 24,80, per Juli- Auguſt 23,00.
Paris, 16. April. (Schlußbericht.) Weizen z per April 24,10, Mai

24,40, per Mai-Angufſt 24,80, per Juli-Auguſt 25,00. Roggen ruhig, per
April 14,80, per Jnli-Kuguft 15,10.

Amſterdam, 16. April. Weizen per Mai per November Roggen
per Mai 116 117, per Oktober 123.

Antwerpen, 16. April. (Schlußbericht.) Weizen höher. Roggen be
feſtigt. Hafer flau. Gerſte unbelebt.

RewHork, 16. April. Rother Winterweizen loco D. 93 C., per April
nominell, per Mai D. 92 C., per September D. 91 C.

Zucker.

Magdeburger Börſe vom 16. April.
15. April. 16. April.Granulated SKriſtallzucker I.hegbwintel in Gelſenkirchen und Rüping in Witten gewählt

J en. Kriſtallzucker II. S21.00--21.40 M. 21.10--21.50 M.

Kornz. Rend. 889 209.90-20.30 M.
do. Rend. 755 16.20 17.80 M.

Tendenz am 16. April Sehr feſt.
15. April.

ff. Brodraffinade M.
f. Brodrafſinade 26.00 M. 26.00 M.
Gem. Faffinade 25.25 25.75 M. 25.25--25.75 M.
Gem. Melis I. 25. 35.00 M.Tendenz am 16. April Sehr feſt.

Rohzucker l. Produkt:
Tranuſito f. a. B. Hamburg.

April 11.70 bez. u. G., 11.72 Br.
April-Mai wen de bez., e d An n r.Mai 11,8 M 11.85 Br.

b 12.05 Br.,un Juln 13. Tö bez., Br., 8.
uli- Auguſt

r e. T. ver
Tendenz Ruhig, ſtetig.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

2 iß h h a 57 neißer Zucker matt, Rr. er pr. Apr .25, pr.a ſetig, Rüb rLondon, 16. April. elegr. avazucker oR. enRohzucker 11 Centrifugal Cuba ſtetig. 8 e v
New-York, 14. April. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovadoß) 4

Kaffee.
Hamburg, 16. April. Kaffee ſehr feſt, ſteigend, Umſatz 8000 Sack.Havre, k. April. Vorm. 8 Uhr in Tele e von mann,

iegler Comp.) Kaffee. NewYork ſchließt mit 10 Points Hauſſe. Rio 1000 B.,
antos 7000 B. Recettes für geſtern.

Havre, 16. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm von Peimann,

er h J t. 91,75 Oktob 1per Jn .25, ver Augu 8 ver Sep „75, per Oktober 91,75vember 92.00., 92.25. Stetig. 4 t rer B
Rew-York, 15. April. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 15,.

Petroleum.
Berlin, 16. April. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. Gekündigt
Ctr. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat Durchſchnittöspreis M., April Mai per MaiJuni per JnniJuli per

JuliAng. per Aug. September September Oktober 21,4.
Stettin, 16. April. Loco 10.75.

et ü Bremen, 16. April. [Schlußbericht.] Standard white loco 6.00 bez.
etig.

Hamburg, 16. April. Petroleum loco ſtill, Standard white loco 6.10
Br., 6.00 Gd., pr. Aug. Dez. 6.45 Gd.

Antwerpen, 16. April. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Type
und Br., pr. Mai 15 Br. pr. Juli 5

20.10-20.40 M.
16.20-17.90 M.

16. April.
S Z.

en r.71 G., u Br.i io e.

hig.
Kew-York, 15. April. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt

in NewYork 6* Gd., do. in Philadelphig 6 Gd. Notzes Petroleum in Rew
York D. 6 C., do. Pipe liue Certificats T. 641 C.

Spiritus.
Berlin, 16. April. (Amtlich). Spiritus per 100 l à 1005 10,000 1

Termine ſeſter. vekündigt Liter. KündigungspreisLoco mit Faß bez. per dieſen Monat und per April-Mai 39.6—40. 1
bez. per MaiJuni 39.6-40.1 bez., per uni-Juli 40.5--40.8 bez., per
Juli Aug. 41,2-41.5 bez., per Aug. Septemb. 41.8--42. 3--42. 2 bez., per Septemder Otto ber 42.7.-43 bez. ver Oktober November Spiritus ver 100 1
à 1002 10,000 loco ohne Faß 40 bez.

Magdeburg, 16. April. Kartoffelſpiritus für 10,000 1-9, loco ohne Faß
39.80- 40.10 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.Leipzig, 16. April. Spiritus pro 10,000 Literprocent ohne Faß loco 40.10
Gd. Erheblich e dri plin 1 u Faß 3Poſen, 16. April. Spiritus loco ohne Faß 37.80, per April 38.00, perMai 38.40, per Juni 39.00, per Juli 39.60. per Auguſt 40.10. ündigunys

preis r u t 4 loco 3Stettin, 18. April. Spiritus unverändert, loco 39.50, per April-Mai 39.60per n r 4545 per Zu 41.90. 100 100 r
Breslau, 16. April. Spiritus per ver April-Mai 39.00un W 232 v ſt s t ſt vHamburg, 16. ril. Spiritus feſter, per April 245 Br. MaiJuni 247Br., ver t r v Br. g eParis, 15. April, abends. elegr.) piritus ruhig, per April 40.25,per Mai e per 4Paris, 16. April, nachm. (Telegr.) Spiritus behauptet, per April 40.50,Mai 40.50, per Mai- Aug. 41.00, Sept. Dez. 40.25. g ver

Delſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 16. April. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winterraps „Sommerraps M., Winterrübſen M., Somwerrühien M.

Rüböllperl 00 kg mit Faßz. Termiue per Sept.Okt. matter. Gek. 300 Ctr. ndigungs-

preis 43.8. Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne Faß
ver dieſen Monat und per April Mai 43.8 bez., per MaiJuni
43,8 bez., ver Juni-Juli ver JnliAuguft per AuguſtSeptemberver September Dttober 44.7—-44. 1 bez., Okt. Nov. bez. Leinöl per
100 kg loco M., Lieferung

Leipzig, 16. April. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11 nom.
Stettin, 16. April. Nüböl unveränd., pr. April Mai 43.70, Sept. Okt. 44.50..

23 z n 16. April. (Telegr.) Nüböl loco 23.80, per Mai 23.30, pr. Okt.
3.45. Breslau, 16. April. Rüböl loco per April-Mai 44.00 M. per MaiJuni

Hamburg, 16. April. Rüböl ſtill, loco 41.

g. i w. Fabel t 11-11Varis, 15. April, abends. elegr. üböl ruhig, per April 51.00,Mai r S h g. a prit 51.00. verParis, 16. April, nachm. (Telegr.) ruhig, per April 50.75,Mai n in 7 v verReweYork, April. elegr.) hmal ilco .75, do. Fai7.80, do. Rohe Brothers 7.75. e 6 Fairdanks
Hülſenfrüchte.

Berlin, 16. April. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20-3Speiſebohnen, weiße, 20-40 M., Linſen 30-60 M. vet 100 d
Berlin, 16. April. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco behauptet. Termine

Gek. 4060 Ctr. Kündigungopreis 101 M. Loco 95--113 M. nach Qual. per
dieſen Monat per April-Mai 100nom., per MaiJuni per September
Oktober Erbſen per 1000 Kg, Kochwaare 150—-200 M. Futterwaare 118
bis 125 M. w. g Mais 1000Leipzig, 16. April. ais per ilogramm netto loco amerikanicheu. rumäniſcher (neuer; 115-120 M. bz. u. Br. do. alter 125--130 M. bz. u. r

Wien, 15. April. (Telegr.) Mais per MaiJuni 6. 15 Gd., 6.17 Vr., per
Juli-Aug. 6.21 Gd., 6,23 Br.

Peſft, 16. April. (Telegr.) Mais 1887 5.78 Gd., 5,80 Br.
New-York, 15. April. (Telegr.) Mais (iew) 50.

Mehl.
Berlin, 16. April. (Amtl.) Noggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 xg iSack. Unverändert. Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. per dieſe ment

und dec Aprik. Mai 17.00 bez., per MaiJuni 17,05 bez., per Juni-Jnli17.25 bez., per Jul; Aug. 17.46 bezw. per Sept. Okt. 17.60 bez.
Beerlin, 16. April. Weizenmehl Rr. 00 23.00--21.50, Nr. 0 21.50

19.50 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Guter Umſaß. Ro genmehlRr. 9 u. 1 12.00-- 16. 00, do. feine Marken Nr. 0 u. 1 kö bez.
Ar. 0 1.75 Mk. höher als Nr. 0 u. 1 per 100 Xg br. inkl. Sack. Blieb gefragt.

S Paris, 15. April, abends. (Telegr.) Mehl 12 Marques matt, pr. April
n a per n z per Juli-Aug. 54.60.Paris, 15. April, nachm. (Telegr.) Mehl brhauptet, per April 53,Mai 53.75, per Mai-Aug. 54.10, per Juli- Auguſt 54.40. 5 ver 88.80. ver

New ork, 15. April. (Telegr.) Mehl 3 D. 50 C.
Butter. Fleiſch.

Berlin, 16. April. (Pol.Präſ.) Rindfleiſch, von der Keule, 1.00 1.47 h ä 0.80 ehe wo i n Kalbfleiſch o T
.5 Hammelfſteiſch 0.80--1. Butter 1.802.80 M. per i60 Siück, 2.30 3.00 M. M. ver T. Eler

Rew-York, 15. April. (Telegr.) Speck S.

Kartoffeln.
Berlin, 16. April. (Pol.-Peäſ.) Kartoffeln 3.75--5.50 M. per 100 kg.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 186. April. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 s brutto inkl. Sack. Ter

mine feſt. Kekündigt vte. Kündigungspreis M. Durchſchnittspreis M. Loco 16.50 M., per dieſen Monat M., per April Mai
16.40 Gd. per MaiJuni per JnniJuli Trockene Kartofſelſtärkever 100 Xg brutto inkl. Sack. Termine feſt. Gekündigt 400 Ctr. Kündigungspreis 16.50 M. Durchſchnittspreis M. Loco 15.50 M., per dieſen

Juni-Juli per Juli-Auguſt
Stroh. Heu.

(Pol.-Präſ.) Richtſtroh 5.50--5.75 M., Heu 4.00

Eier.

Berlin, 16. April.
6.80 M. per 100 Kg.

Baumwolle.
Liverpool, 18. April. (Telegr.) Baumwolle Anfangs Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. rin Tagesimport 10 800 gederiche)

LSiverpool, 16. April Mitt. 12 Uhr 10 Min. (Telegr.) BaumwolleUmſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner,
kanm behauptet, andere unverändert. Middl. amerikaniſche Lieferung Juni Juli
5!l e Verkäuferpreis, AuguſtSeptember 57 Käuferpreis, Sept.Okt. 55, do.

Liverpool, 16. Avpril, nachm. 1 ühr 5 Min. (Telegr.) Baumwolle
Schlußbericht). Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B.

i n land S ar a n ekänſerpreis, MaiJuni5 e do, JuniJuli z2 do., Juli-Aug. 5 i do., Aug. Sept. 511 Okt.

Metalle.

17 r a heifasgow, 16. April. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belch auf s81 108 Tons gegen 730 298 Tons im vorigen Jahre. Jahl
etrieb befindlichen Hochöfen 79 gegen 97 im vorigen Jahre.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung“ zu Halle.,
Verantwortliche Redak:eure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenJnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schufze

Kornzucker 96

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann fürden Handels-, Börſen, und Inſeratentdeil. kt

ruhig, loco 28.00 Fres.

antos perfApril 90.75, per Juni 91.00,

z
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